A 53. 2 Mittwoch, den 21. Februar (4. März) 1896. RN 15. Jahraam. 


(iS 


Lodzer Tagebl 


Abonnements: Erſcheint 6 Dal c ß ee 


In ſertionsgebühren: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung, N N N fc fi ion u 1 ö 6 3» edifior: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 8 Roy. 
pr. Poſt: Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Diielnas (Bahn-) Strafe Nr. 13. 
3 land Rs. 3.50 vierteljährlich incl. to. 
Inland Rs na m ara 2418 1 ch incl. Porto Telephon Nr. 362. | Saͤmmtliche Annoncen re 233 Ins 2 Auslandes nehmen für unt 5 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. 8-2 — 
——A‚Xmr˙ꝓ:w. 2 EEE Bam DT Sn Sin an a I —7ð—ü1ꝑ . ——— 


Erz 


| und tenisger Froducde: 


e e , chte 0 


. =- Droguen- Handlung = 


IK. SPIESS ı 81 WARSBHAL, 


aeg bestehend seit 1844, 3 


um 


eröffnete mit ‚dein 15 Nd A. Ee. eine 


Eike Strase Ki 1, Selle 8 Neubau, 


'empäehlt aller Art 


- cheminch, fechnische ind pharmaontishe mii 


| 1000 om‘ . a dee 3 ester Qualitat. 


seit 
1825. 


Simon & St 


2 


—— 


Besteht 


Todzer Tageblatt. 


* 


Die Warſchauer General-Bertretung 


der Lebens- Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„"Eiquitable” 


der Nordamtrikaniſchen Vereinigten Staaten in New-York 
giett hiermit bekannt, daß fie die RL, Fe 1 Um gezend dem Herrn Roman Glück 
f 5 ertt . 


Much auf obige Arzıine ſiützend erſuche ih die geehrten Inttiſſenter, ſich in allen Angi⸗ 


Ligenhelten der Giſellſchoſt „Equitable“ an den Uaterzeechnelen wenden zu wollen. 


Hochachtungs voll 


Roman Glück, Lodz, Petrikauer-Straße Nr. 88. 
u 


Diaſelbſt werden 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Der Aktus in der geiſtlichen Akademie 
iſt am Sonntag in Gegenwart vieler kirchlicher 
und weltlicher Würdenträger feierlich begangen 
worden. Gegen 1 Uhr Nachmittags traf der 
Lord⸗Biſchof Wilkinfon in Begleitung des angli⸗ 
kaniſchen Geiſtlichen A. E. Watſon, des bekann⸗ 
ten Eiferers für die Union der Kirchen Sir 
Birkbek und des Fürſten M. M Andronnikow 
ein, ward vom Inſpektor der Akademie N. W. 
Pokrowski und den Gliedern der Akademie empfan⸗ 
nen und begab fi in den Konferenzſaal, wo die 
Erzbiſchöfe Antoni von Finnland und Wyborg, 
Feognoſt von Nowgorod und Juſtin von Odeſſa, 
der Rektor der Akademie Biſchof Joann von 
Narwa und der Gehilfe des Oberprokurators des 
Hl. Synods Geheimrath Sab'er bereits in Er⸗ 
wartung des Metropoliten weilten. Nachdem der 
Dee, In e begab man ſich aus dem 
Konferenzfaal in den Aktusſaal, in dem ſich viele 
hochgeſtellte und hervorragende Perlönlichkeiten, 
darunter der Miniſter der Volksaufklärung Graf 
Deljanow, eingefunden halten, au denen ſich ſpä⸗ 
ter der Oberprokurator des Hl. Synods Wirkl. 
Geheimrath Pobedonoſſzew und der Protohierei 
Joann von Kronfladt geſellten. Den Aktus er⸗ 
öffnete der Inſpektor N. W. Pokrowski mit der 
Verleſung des Berichts über die Thätigkeit der 
Akademie im Jahre 1895. Nachdem hierauf die 
Studenten der Akademie einige Pialmen gefuns 
gen, hielt Profeſſor Glubokowski eine Rede über 
die Bekehrung und die Schriſten des Apoſtels 
Paulus. Die Feier ſchloß mit dem Geſang der 
Nationalhymne, nach welchem ſich die Anweſenden, 
darunter auch der Lord⸗Biſchof, andächtig bekreu⸗ 
zigten. Den Protohierei Joann von Kronſtadt 
begrüßte hierauf den Lord⸗Biſchof mit herzlichem 
Kuſſe. r 

Nach Beendigung des Feſtaktus verfügte ſich 
der Lord⸗Biſchof wiederum in den Konferenzſaal, 
wo ihm die Studenten der Akademie, von ihren 
Profeſſoren geführt, ihren tiefften Dank für ſei⸗ 
nen Beſuch ausſprachen. Es folgten mehrere An» 
ſprachen, Farunter die des Prof. N. J. Barſſow, 
der das Streben der Zeſt nach einer Vereinigung 
der Kirchen kennzeichnete und den Beſuch des 
Lord⸗Biſchofs als ein bedeulſamts Ereigniß her⸗ 
vorhob, deſſen ſich die Studenten ſtets zu erinnern 
hätten, wenn ſie beim Gebete der Vereinigung 
der Kirchen gedächten. Prof. Lopuchin knüpfte 
feine Rede an feinen Aufenthalt in Amerika, der 
ihm viele Berührungspunkte zwiſchen der orthodor⸗ 
griechiſchen und der anglikaniſchen Kirche gezeigt 


habe. Seine Lordſchaft dankte mit warmen Wor⸗ 


ten und ſegnete die Anweſenden. Daſſelbe wieder⸗ 
holte ſich im Vorhauſe, wo ſich außer den Stu⸗ 
denten noch viele Perſonen eingefunden hatten. 

Am Freitag empfing der Metropolit Palladi 
um 12%/, Uhr Nachmittags den Beſuch des Bir 
ſchofs Wilkinſon. Der hohe Goſt erſchien im 
Kloſter in Begleitung des anglikaniſchen Paſtors 
A. E. Watſon und des Herrn J. W. Birkbek; 
er rug den anplitanifCen Biſchofsmantel und 
den Biſchoſeſtab. Nach der libevollen Begrüßung 
unterhielten ſich die beiden hohen Geiſtlichen über 
die Frage von einer Einigung aller Kirchen län⸗ 
gere aut in wärmfler Weiſe. Sie trennten fich 
nach dreimaligem Kuſſe mit den Worten „Chriſtus 
iſt unter uns“. Nach dem Abſchied begab ſich 
der Biſchof Wilkinſon in die Kloſter⸗Kathedrale, 
wo er feine Andacht verrichtete und den Res 
liquien des Heil. Zürſten Allxander⸗Newſki Ver⸗ 


(St. Pat. Big.) 


ehrung erwies. 


leiſtungefah g Aenten 


geſucht. 


Die ſihfriſche Eiſenbahn, 


Obwohl der Verkehr auf der Weſtfibiriſchen 
Bahn erſt ſeit dem 15. November vorigen Jahres 
eröffnet iſt, ko kann man doch ſchon nach 
dieſer kurzen Spanne Zeit ſich eine Vorſtellung 
von dem großartigen Umſchwunge machen, der 


ſich im wirthſchaftlichen und commerziellen Leben 


Sibiriens in nicht zu ferner Zukunft vollziehen 
wird. Die unmittelbare Folge der Eröffnung der 
Weſtſibiriſchen Bahn beſteht, wie die „B. B.-3“ 
bervorbebt, in der plößlichen und bedeutenden 
Verbilligung der Europäifhen Induſtrie⸗Erzeug⸗ 
niſſe, die vordem nur durch Vermittlung der gro⸗ 


ßen Januar⸗FJebruar⸗Meſſe zu Srbit nach Sibi ⸗ 


rien gelangten. Hier mußten die Waaren im 
Durchſchnitt 5 Monate lagern, ehe es möglich 
war, fie auf den Strömen Tobal, Irtyſch und 
Ob, dieſen vor Eröffnung der Bahn wichtigſten 
Verkehrsadern Weſtſibiriens weiter zu verſchiffen, 
und ſie kamen oft noch nicht einmal im Juni 
an Ort und Stelle an. Heutzutage aber be⸗ 
ſchicken ſchon ſebr viele Sibirſſche Kaufleute gar 
nicht mehr die Meſſe zu Irbit, ſondern ſie reiſen 
ſelbſt mit den feineren Pelzwaaren. Thee ze. nach 
Moskau und ſogar nach Lodz, von wo ſie die 
eingekauften Manufacturwaaren mit der Bahn 
nach Sibirien ſpediren, was im Durchſchnitt nicht 
mehr als drei Wochen beanſprucht. Nur die 
ſchweren Güter und Holzfrachten werden in Zu⸗ 
kunſt noch in Irbit gekauft werden, von wo ſie 
auf dem weitverzweigten Flußnetz des Ob weiter 
verfrachtet werden. Ader ſchon jetzt beginnt unter 
dem Einfluſſe der neuen Bahn der Handelsver⸗ 
kehr ſich von Jibit nach dem ungleſch günſtiger, 
am Endpunkt der Uralbahn liegenden Tjumen 
hinzuziehen, und wenn die im Bau befindliche 
Strecke Jekaterinburg⸗Tſcheljabinsk beendigt ſein 
wird, wodurch Tjumen nicht nur direct mit Si⸗ 
birien, ſondern auch mit dem Ruſfſiſchen Eiſen⸗ 
bahnſyſtem in Verbindung gebracht wird, wird 
Irbit vorausfihtlih von dem aufblühenden Zins 
men in den Schatten gedrängt werden. Eine 
weiter und nicht zu unterſchätzende Wirkung der 
directen Verbindung Weflfibiriens mit Europa iſt 
die nach und nach ſich vollziehende Emancipation 
der kleinen Kaufleute von den Großhändlern. 
Denn während bisher die Kaufleute in den Si⸗ 
biriſchen Städten unmittelbar na Ankunft der 
von den Großhändlern, in Irbit erſtandenen 
Waaren ihren Jahresbedarf decken mußten, alſo 
nenöthigt waren, ein beträchtliches Capital in das 
Geſchäft zu ſtecken, werden jitzt die Sibiriſchen 
Städte geradezu üb iſchwemmt ron Agenten auß 
den Ruſſiſchen Induſtriebezirken, die ihre Erzeug⸗ 
niſſe zu billigen Preiſen und günſtigen Bedin⸗ 
gungen anbieten, Ru ſiſche Ingenieu e bereiſen 
im Auftrage capitalkräftiger Conſortien die an 
Bodenſchätzen fo reiche Gegend des oberen Ob, 
beſonders die Umgegend der Stadt Barnaul, des 
Mittelpunktes des Sibiriſchen Berg. und Hütten⸗ 
diſtricts, um daſelbſt Fabriken im großen Paß⸗ 
ſtabe anzulegen. Schon jetzt wird übrigens in 
maßgebenden Kreiſen ein weiterer Ausbau der 
Weſtſibiriſchen Bahn eingehend in Erwägung ges 
zogen, und die Frage, in welcher Weiſe die pürr 
ſligſte Bahnverbindung zwiſchen Weft ſibirien und 


der Mongolei her eſtellt werden könnte, wird bes, 


re ts in allernächſter Ze t im Eiſenbahndeparte ment 
zur Erledigung kommen. Unter allen von der 
Haun tſtrecke ab ſpäter etwa zu erbauenden Seiten⸗ 
linien ift eine Bahn über Barnaul oder Biisk 
(ſüdöſtlich von Barnaul, ebenfalls am Ob gelegen) 
nach Kobto in der Mongolei anerkanntermaßen 
die nothwendigſte; denn der Mongoliſche Tract 
von Uliaſſutai über Kobdo nach dem Thal des 
oberen Ob iſt die beſuchteſte der nach % efifibirien 
führenden Karawanenſtraßen. Die Ruſſiſch⸗Chi⸗ 
neſiſche Bank, wird daher auch in allernächſter 


Besteht 


geit 
1825 


ecki, Warschau, 


Hrakauer- Vorstadt Nr. 38, Filiale Marszalkowska 96, 
Hoflieferanten des Allerhöchsten Hofes, 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager aller Weine, insbesondere alte Bestände von 


gezehrten und fetten Ungarweinen. 


Preislisten stehen auf Wunsch gratis und franco zur Verfügung. 


Zeit eine Filiale entweder in Kobdo oder in 


Uliaſſutai, den beiden Handelscentren der Mon⸗ 
| golei, errichten. | 


März. 
Monatsbild von Carl Joſeph Steiner. 


Siehe, ſchon nahet der Frühling, das ſtrö⸗ 
mende Waſſer verzehret 
Unten, der ſanftere Blick oben der Sonne, 
91 a 1 Eis. N 
eſes Geſchlecht iſt hinweg, zerſtreut die 
bunte Geſellſchaft, 
Schiffern und Fiſchern gehört wieder die 
wallende Fluth 
Schwimme, du mächtige Scholle, nur hin! 
und kommſt du als Scholle 
Nicht hinunter, du kommſt doch wohl als 
Tropfen in's Meer. 
Leuten mit feiner Farbenempfindung bletet 
die Natur in dieſen Tagen einen ſehr wenig er⸗ 
freulichen Anblick dar. Jede fröhliche Stimmung 
fehlt; ja ſelbſt die kalte Helligkeit, welche der 
friſchgefallene Schnee verbreitet, verwandelt ſich 
bald in trübes Grau von unendlicher Einförmig⸗ 
keit, und höchſtens iſt es bin und wieder ein 
Sonnenuntergang, der den Weſten in lebhaflere 
Gluth taucht. Doch dleſes Farbenſpiel allein, das 
den Kontraſt nur um ſo empfindlicher macht, 
kann die Sehnſucht nach friſchen, freudigeren 
Farben nicht erfüllen, die ſich mehr und mehr der 
Menſchheit bemächtigt. Auch zur Zeit des hohen 
Sommers, wenn tagelang die große Regenbrauſe 
in den Wolken nicht geſchloſſen wird, herrſcht zu⸗ 
weilen ein trübes, ſchmußiges Grau und Braun 
vor, aber dann genügt ein einziger Blick auf die 
Wieſen, auf die Zweige der Bäume und Sträucher, 
um Troſt zu ſpenden und die Hoffnung wieder 
aufzurichten, denn das Grün wäſcht kein Regen 
ab. Jetzt fehlt eine ſolche Zuflucht noch dem 
ſuchenden Auge, das nirgends einen heiteren 
Barbenton zu entdecken vermag, umſomehr wenn 
jede Nacht neue Schneelaſten vom Himmel ber» 
unterſchafft. Dann mehrt ſich wohl das Bangen 
des Landmanns, wie er ſeine Saaten, deren 


junges Grün im Herbſt fo hoffnungöſbendend 


aus der Erde ſproßte, nach dem Verſchwinden 
der alles bedeckenden Schneemaſſen wieder finden 
wird. Nur eine gute Seite hat die ſo gekenn⸗ 
zeichnete Witterung; der fi oft im März mit 
ziemlicher Regelmäßigkeit vollziehende Wechſel 
zwiſchen Thauwetter am Tage und Nachtfroͤſten 
nimmt der drohenden Gefahr der Frühjahrshoch⸗ 
wöſſer ihren ſchlimmſten Charakter, indem die 


nach und nach thauenden Schneemaſſen allmählich 


verſchwinden, theils durch Verdunſtung, theils 
durch Verſetzen oder Ginfidern in den Boden, 
rer unter der flarken Schnetlage ſtellenweiſe offen 
und aufnahmefähig iſt, theils durch direkten Abs 
fluß in kleine und große Waſſeradern. Hoffen 
wir, daß auch in dieſem Jahre der Schnee ger 
ſchwunden ſein wird, ehe die wirkliche Früh⸗ 
jahrs wärme ihn im Handumdrehen verkreiben 
würde. ) 4 
„Horch! wie brauſet der Sturm und der ſchwel⸗ 
ö lende Strom in der Nacht hin! 
Schaurig ſüßes Gefühl! lieblicher Srübling, du 
nahſt!“ 


Am 20. März morgens 3 Uhr tritt die 
Frühſahrs⸗Tag⸗ und Nachlgleiche ein und dann 
hat der aſtronomiſche Frühling ſeinen Anfang 
genommen. Dieſer Thatſache wegen heißt der 
dem Mors geweihte —daher März — Monat auch 
Frühlingsmonat. Soll der Frühling aber ein 
ſchöner fein, ſo muß der März mancherlei Bes 
dingungen erfüllen: „Wenn im März der Kuckuk 
ſchreit, der Storch klappert und die wilde Gans 
zieht ins Land, fo giebt's einen Frühling im 
Hochzeitsband“; „Schreit der Kuckuk im März, ſo 
glebts einen frühen, ſchreit er viel im März, 
einen ſchönen Frühling.“ 

Da die Monate Januar und Februar mit 
ih en Schnermaſſen die Erde zur Genüge mit 
Feuchtigkeit geſättigt, ſo wünſcht man en 
ſelbflverſtändlich trocken: „Feuchter März ift des 
Bauern Schmerz"; „Viel Regen im März macht 
einen dürren Sommer“; (Deutſchböhmen); „Auf 
Märzenrigen wird ein dürrer Sommer entgeg⸗ 
nen“; (Pfalz); „Auf Märzenregen bleibt der 
Sommer trocken und de Aehre hocken“; „Märzen⸗ 
regen magere Ernte“; „Wie's im März regnet, 
wird's im Juni wieder regnen“; „So viel Regen 
im März, ſo viel auch im Sommer“; (Anhalt); 
„Ein Loth Märzenſtaub bringt Gras und Laub“; 
„Trockner März, nofjer April, kübler Mai, füllt 
Sche un' und Keller, bringt viel Heu“: „März 


trocken, April noß, Mai luſtig, von Beiden was, 


werden Rettiche, Erbſen, Zwergbo 
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bringt Korn in' n Sack und Wein in's Faß“; 
„März, April und Mai, find ſie trocken und kalt 
alle drei, und der Juni bringt dann warmen 
Regen, das bedeutet einen großen Gott sſegen“; 
„Staubiger März bringt viel Roggen und Weizen“; 
„Heiterer März erfreut des Landmanns Herz"; 
„Auf einen freundlichen März folgt ein freund⸗ 
licher April“; „Trockner März füllt den Keller“; 
„Märzenſchnee frißt; Aprilſchnee düngt“; „Märzen⸗ 
ſchnee thut Saat, Frucht, Weinſtock und Bäumen 
weh'; „Langer Schnee im März bricht dem 
Korne das Herz“; (Eifel); „Wenn der März 
Wind bringt und der April Regen ſtreut, ſo fol,t 
ein Mai, der's Herz erfreut“; „Soviel Nebel im 
März, ſoviel Froſt im Mai“; „Soviel Nebel 
dich im Märzen plagen, ſoviel Gewitter nach 
hundert Tagen“; „Im März ein Nebel, ein 
rechtrr naſſer, nach hundert Tagen großes Waſſer; 
iſt der Nebel dicht und fein, ſchlägt's nach hun⸗ 
dert Tagen ein“; „St der März neblig, kommen 
viele Hochwetter“; (Tirol); „Soviel Thau im 
März vom Himmel ſteigen, ſoviel Reifen nach 
Pfingſten (oder DOftern) und Nebel im Auguſt 
ch zeigen“; „Viel Thau im März bringt Reif 
um Pfingſten und den Feldern Schmerz,; „März⸗ 
donner macht fruchtbar“; Donnert's in den März 
binein, wird der Roggen gut gedeih'n“; „Auf 
Märzdonner folgt ein fruchtbar Jahr; nur Froſt 
und Regen bringt Gefahr.“ 

Wohl mit Bezug auf die häufig herrſchende 
ungeſunde Witterung iſt der März als Menſchen 
und Thieren gefährlich werdender Monat im Volks⸗ 
munde ſprichwörtlich geworden. 

Wie freuen wir uns, wenn wir das erſte 
friſche Grün, das erſte Leberblümchen oder 
Veilchen, die erſte Anemone erblicken. Wie ſehn⸗ 


Nüchtig ſehen wir dem Erſcheinen der gefiederten 


Frühlingsboten entgegen. Wir halten es für ein 
recht günſtiges Zeichen, wenn wir bei unſeren 
Ausflügen auf den Bäumen am Bache Grün⸗ 
finken ſehen, die Edelfinken, Kohlmeiſen, Blau- 
meiſen im Wald und Park locken und fingen 
hören, wenn die Amſel zwar noch ziemlich unftät, 
aber an milden Abenden ſich flötend hören läßt, 
wenn von den hohen Schwarzpappeln die Elſtern 
abfliegen, in den Büſchen die Goldammern 
ſchlagen und die Zeiſige ſich zum Abzuge rüften, 
wenn in blühenden Ulmen und Zitterpappeln 
Stieglitze eifrig freſſen, die Wachholderdroſſeln 
truppweiſe durchziehen oder auf Baumgruppen 
ſchackernd raſten, Staare auf der Durchreiſe ſi t 
verſammeln, wenn der Weidenlaubvogel, die 
Goldammer und das Rothkehlchen im dichten 
Unterholz ſich einnichtet, der 
uns kreiſt und der Turmfalk rüttelnd über die 
Wleſe fliegt, wenn im dunklen Waldesinnern die 
Rin eltauben ihr Ruckſen, die Grünſpechte ihr 
laut lachendes Geſchrei hören laſſen, die Bunt⸗ 
ſpechte trommeln, der kleine Baumläufer durch 
ſeinen hohen Lockton, ſein größerer Vetter durch 
das laute Pfeifen auffällt und der Eichelhäher 
mit wild kreiſchendem „Räsätſch“ äber die Lichtung 
fliegt. Anders denkt der praktiſche Orkonom. Er 
will das Grün im März nicht leiden: „Märzen⸗ 
grün ſoll man mit Holzſchlägeln wieder in die 
Erde 9 1 denn „Märzengrün taugt nichts; 
wenn's nicht erf iert, jo vertrocknet es“; „Ein 
mne bringt ſelten etwas Gutes“; „Märzen⸗ 
grün und Aprilbluth thun felten gut“; „Märzen, 
bluth (Blüthe) iſt nicht gut, Aprilenbluth iſt halb 
gut, Maienbluth iſt ganz aut.“ Ein däniſches 
Sprichwort ſagt: „Ein zankſüchtiger Geiſtlicher, 
eine Jungfrau ohne Scham und eine Blume im 
März nehmen ein ſchmutziges Ende“, d. h. die 
Blume wird im Regen oder 
erſäult. Doch fragen das Märzblümchen (Hepatica 
triloba, Anemone, Hepatica, Hepatica nobilis 
Schreber, guch eſberblümchen genannt, das 
Märzglöckchen, (Leuecfum veruum,) auch großes 
Schnteglöckren oder Sommer hürchen geheißen, 
und der Märzbecher (Schneeglöckchen Galanthus 
nivalis) nicht danach. 5 

Nun beginnt für den Landmann wieder die 
Zeit erhöhter Thätigkeit da draußen. Alte Obſt⸗ 
bäume werden ausgeputzt, gereinigt und mit 
Dungguß verſehen, jüngere verpflanzt, Tepfobſt 
umgepflanzt; alle Raupenneſter find zu vertilgen 
(‚Rupert 27. März) kommt munter und wirft 


die Raupenbrut herunter“; „An Rupert man, 
Bäume raupen muß.“), die Baumſcheſben umzu⸗ 


graben. Im Herbſt gepflanzte Bäume werden 
angetreten, Pfähle und Bänder geprüf. Auf 
naſſen und ſchweren Boden iſt die Märzpflan zung 
derjenigen im Herbſte vorzuziehen; auch nicht 
durchaus winterharte Bäume z. B. Wallnüſſe 
flanzt man jetzt. Die Arbeiten des Februa⸗ 
And zu vollenden. Größere Wunden an Obſt⸗ 
bäumen werden mit Baumwachs oder anderem 
bedeckt. In der Baumſchule werden Wildlinge 
gepflanzt, Stecklinge und Abſenker können noch 
gemacht, auch Kerne und Steine noch geſät wer 
den. Im Gemüſegarten wird der Sandboden 
gedüngt und gegraben, ſchwerer Boden iſt unter 
Beifügung von Aſche, Kalk und Mergel zu 
lockern. Beete mit Erdbeeren und überwintern» 
den Küchengewächſen werden gerefnigt, gelockert, 
der im Herbſt aufgelegte Dünger untergegraben, 
die vom Froſt gehobenen Pflanzen feſtgedrückt; 
Erdbeeren, ausdauernde Gemüſe und Gewürz⸗ 
kräuter werden verpflanzt, Wege find herzuſtellen, 
Bette anzulegen, Gemüſeſamen, die ſonſt im 
Herbſte geſät werden, müſſen jetzt in die Erde 
kon men. Ende des Monats werden Erbſen, 
Suppen», Salat» und Gemüfrkräuter geſät, Kohl 
und Winterſalat angepflanzt. Die Miſtbeete find 
zu lüften und nach Bedarf neue anzulegen, in ihnen 

Re Kopffalat 


zc. geſät. Auch junge Pflanzen in Sammelkäſten 


ü ichlich Luft en ühkartoffelnn 
Ae e ee 


Mäuſebuſſard über 


Schnee des April 


glaube hat für 


— 
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die Ausſaaten ganz beſtimmte Tage: „Sankt 
Gregorius (12.) muß man Bienen ſchneiden und 
Erbſen legen“; „Gertrud (17.) iſt's gelegen, die 
Bohn' in die Erd zu legen“; außerdem ſät ſie 
„Bollen und Kraut; Am Benedikt (21.) man 
Hafer — (anderswo Gerſte, Erbſen, Zwiebeln) 
— ſäen muß“; „Benedikt macht die Möhren 
dick“; „Maria (25.) bereitet die Schürze über 
din Lein“; „Lein geſäet Marientag, wohl dem 
Nachtfroſt trotzen mag“. — Garz allgemein heißt 
es: „Wer will dicke Bohnen eſſen, darf des 
Märzen nicht vergeſſen.“ Im Blumengarten find 
die Laubdecken der Beete zu lüften, ſpäter wegzu⸗ 
nehmen, Roſen zu ſchneiden und anzubinden. Im 
freien Lande ſät man ſchwerkeimende und dauernde 
Sorten, wie Lupinen, Winden, Wicken, Kopuziner⸗ 
kreſſe, Zierklee ꝛc., zur Teppichgärtnerei Cen- 
taurea, Cineraria, Pyrothium, Saloia arg. 
u. a., in halbwarmen Miſtbetten wie im 
Zimmer in Näpfen oder Kiſtchen: Amaranthus, 
Anunobium, Autirrbinum, After, Campanula, 
Celoſia, Lewkojen, Nelken, Strohblumen, Balſa⸗ 
minen, Ipomaea, Lein, Lobelien, Mimulus, Ne⸗ 
mophila, Petunia, Phlox, Portulaca, Reſeda, 
Skabioſen, Bertenen 2 Die Zimmerblumen 
find reſchlich zu gießen. Fuchſien, Pelargonien, 
Heliotrop, Verbenen u. a. harte Pflanzen werden 
umgepflanzt, raſchwachſende vermehrt, Cakteen 
veredelt. Im Keller aufbewahrte Knollen und 
Pflanzen werden an geſchützter Stelle ausgepflanzt, 
desgl. Vergißmeinnicht, Stiefmütterchen, Tauſend⸗ 
ſchön, Aurikel ze. Der Raſen iſt zu jäten, zu 
reinigen und durch Nachſäen auszubeſſern, dann 
zu walzen, die Raſenkante friſch abzuſtechen. Auf 
dem Aderlande werden die Februararbeiten fort- 
geſetzt, der Boden zu Frühjahrsſaaten vorbereitet, 
die Maulwurſhaufen ausgebreitet, — „Maulwurf⸗ 
haufen im März zerſtreut, lohnen ſich zur Ernte⸗ 
zeit“ — Kompoſthaufen angelegt, die Wieſen mit 
Aſche beſtreut, die Saatkartoffeln vorbereitet. Alte 
Hopfenbeete werden inſtand geſetzt, neue angelegt. 
Ueberhaupt ſcheint der Hopfen es dem März ans 


gethan zu haben, jo hört man in manchen Gegen⸗ 


den: „Wenn im März fallen die Flocken, wird 
ſich der Hopfen beſtocken.“ Bevor unſere unter⸗ 
gährigen Lagerbiere unſere früheren obergährigen 
Biere ſaſt überall verdrängt, galt der März als 
der zum Brauen haltbarer Biere vorzugsweiſe 
geeignete Zeitpunkt. Mörzenbier war überall be⸗ 
gehrt; fo erfreute fich z. B. das Halberſtädter 
Märzenbier einſt eines faſt ebenſo weit verbreite 
ten Rufes wie der Halberſtädter Broihahn und 
noch jetzt heißt es im Sprichwort: „Brau nur 
im März, gut Bier, mein lieber Brauer; es ift 
geſund und wird nicht ſauer“. In manchen Ge⸗ 
genden ſchreibt man auch dem Märzenmehl, d. h. 
ſolchem Mehl, das am 1. März gemahlen wor⸗ 
den iſt, eine beſondere wohlthätige Wirkung zu. 

Troßdem der März 31 Tage zeit, ift er 
doch arm an Feſten: die katholiſchen Chriſten 
feiern am 11. Mittfaſten und am 25. ein Ma- 
rienfeſt, nämlich Mariä- Verkündigung; die Juden 
begehen am 29. Paſſah⸗Anfang und am 30. das 
zweite Feſt. Wir dagegen haben nur die 5 Sonn⸗ 
tage: Reminiscere, Okuli, Lätare, Judika und 
Palmarum. Doch find dieſe Sonntage von ganz 
befonderer Bedeutung für die Jäger und Fein⸗ 
ſchmecker, weiß doch ein alter Waldmanneſpruch 
folgendes von der ſehr begehrenswerthen Jagdbeute, 
den Schuepfen, zu ſagen: 

„Reministere — an die Gewehre; 

Oculi — da kommen fie; 

Lätare — das ſind die wahre, 

Judica — find fie auch noch da; 

Palmarum — Tralarum!“ 
Außer Schnepfen dürfen im März nur noch 
geſchoſſen werden: Auer⸗, Birken» und Faſanen⸗ 
hähne, Enten, Trappen, wilde Schwäne, Sumpf⸗ 
und Waſſervögel. Dieſes zur Nachachtung für die 
Sonntags jäger. 

Am Palmſonntag müſſen die Weiden Kätzchen 
haben, wenn ſie als Palmen dienen ſollen. Sind 
ſie noch nicht entwickelt, ſo ſchneidet man wohl 
die Zweige ab und fledt fie in ein Waſſerglas, 
da mit die Knospen ſich in der warmen Stube 
ausbilden können. Es ift doch ein eigen Ding 
um ſolch eine Knoſpe. Knoſpen treiben der Baum, 
der Strauch auch im Herbſte. Aber zur rauhen 


Winterszeit nahm die Knoſpe nur wenig an. 


Größe zu. Es war eben nicht die rechte Zeit 
zum Wachsthum. Mit dieſer Naturthatſache kann 
ſich mancher in der großen Menſchenwelt tröſten. 
Es ſcheint uns oft, daß das, was jetzt beim 
Kinde leiblich und geiſtig als Knoſpe noch da iſt, 
nicht ſonderlich weiter ſich entwickeln will und 
kann. Es iſt ja ſchließlich nicht die rechte Jah⸗ 
reszeit dazu. Einfach und ungekünſtelt iſt die 
Nalur in allem. Das ſchützende Schuppenkleid 
hält die Knoſpe weich, warm und trocken. Es 
fällt von ſelbſt hinweg, wenn die Knoſpe ſeiner 
nicht mehr bedarf. Wehe aber, wenn eine fremde 
Macht die Hülle zu früh entfernen würde, ehe 
die Keime erſtarkt, ehe das zarte Pflanzenkind 
für die Welt des Lichts und der Freiheit geeignet 
iſt. Eine vorzeitige Entfaltung der Knoſpe ers 
zielt man freilich wohl auch im Waſſerglaſe in 
der warmen Stube. Ueppig ſchießt Blüthe um 
Blüthe empor. Aber wie lang’ dauert die Herr⸗ 
lichkeit! Nur wenige Tage trügeriſchen Glanzes 
— vorbei die Pracht und Schönheit. Ein früh. 
zeitiger Untergang iſt das Schickſal der bedauer⸗ 
lichen Geſchöpfe. Es iſt hier ſo, wie ſo oft im 
Leiben. Des Menſchen Knoſpenzeit läßt fich nicht 
verkürzen. Still und verborgen entfalten ſich die 
zarten Kräfte und furchtbar rächt ſich auch hier 
die Natur jeden unbefugten Eingriff in ihre ge- 
heiligten Rechte, jeden Berſuch, die Entwickelung 
zu beſchleunigen und zu verfrühen. Treibhaus ⸗ 
kultur, ach, iſt das Thun ſo mancher verblende⸗ 
ten Eltern und mancher gewiſſenloſer Erzieher, 


nahmten Geſchäftsbücher ergeben. 


Lodzer Tageblatt. 


Sie erzielen eine Schein-Enlwickelung, eine falſche 
Blüthe von Duft und Leben. | 570 


Nageachron iz 


— Seine Erlaucht der Herr Landes: 
chef, Graf Schuwalow, welcher gegenwärtig 
in St. Petersburg weilt, hatte das Glück, am 
12. (24) Februar von Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer und am 13. (25.) von Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Kaiſerin empfangen zu werden. 

— Verſuchter Einbruch. In einem 
Haufe auf der Nowomiejskaſtra e wurde vor⸗ 
geſtern Abend ein Mann in demſelben Augenblicke 
abgefaßt, als er die Thür einer Wobnung, deren 
Inhaber verreiſt war, w ittelſt eines Nachſchlüſſels 
zu öffnen verſuchte. Leider beobachteten aber die 
Leute, welche den Strolch zum rächſten Polizei⸗ 
poſten führen wollten, nicht die nöthige Vorſicht 
und ſo gelang es ihm, zu en fliehen. 

— Dem Miniſterium des Innern liegt eine 
ganze Reihe von Geſuchen vieler Landſchaften vor 
um Aufbebung des Zolls auf auslän⸗ 
diſche Medicamente, wie ſie thatſächlich wäh⸗ 
rend der Choleraperiode von der Regierung ange⸗ 
ordnet worden war. Indeſſen erſcheint der Kampf 
gegen andere Epidemien nicht weniger wichtig, 
als der gegen die Cho era und das Bedürfniß 
nach ſolchen Medicamenten wächſt ſtändig in der 


Provinz und die Landſchaften verlieren Hunderte 


von Rubeln durch den Zoll für die aus dem Aus⸗ 
lande bezogenen Medicamente. 

— Ein intereſſanter Prozeſt fand am 
22. Seng cr. vor der Strafkammer des Kaiſer⸗ 
lichen Landgerichts in Mühlhauſen im Elſaß und 
zwar gegen die Firma Glenck & Co. in Hünin⸗ 
gen in der Nähe von Baſel wegen Patentver⸗ 
letzung ſtatt. g 

Die Theilhaber dieſer Firma, Katl Glenck 
und Dr. Carl Guſtavr Auerbach waren beſchul⸗ 
digt, in zwei Fällen einen von einer Farbenfabrik 
zu Baſel bezogenen Farbſtoff in Benutzung ger 
nommen und dadurch Diaminfarben⸗Patente der 
Firma Leopold Caſſella & Co. zu Frank- 
furt a. M. verletzt zu haben. 

Nach eingehender Beweisaufnahme, welche 
die Richtigkeit der Beſchuldigung in vollem Um⸗ 
fange beſtätigte, wurden die Angeklagten der Par 
tentverleitzung schuldig befunden und Glenck zu 
einer Gefängnißſtrafe von drei Monaten, Auer⸗ 
bach zu einer Geldſtrafe von 400 M. —, an 
deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle eine ein⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe tritt, verurtheilt. 

Die Verhandlung hat für Lodz noch ein bee 
ſonderes Intereſſe 


Der von den Angeklagten durch eine Farben⸗ 


fabrik in Baſel bezogene, die Caſſela'ſchen Pa⸗ 
tente — deutſche wie ruſſiſche — verletzende Farb⸗ 
ſtoff war von dem Lodzer Agenten der Firma 


Glenck & Co. beſtellt und an zwei hie ſige Firmen 


geliefert worden. 

Die eine derſelben lieferte den Farbſtoff ſo⸗ 
fort an den Vertreter der Firma Leopold Caſſella 
& Co. aus, als fie auf die durch die Lieferung 
auch in Rußland begangene Patentverletzung hin⸗ 
gewieſen worden war. 

Der zweite Fa! hat ſich erſt im Laufe der 
Unterſuchung durch Elnſichtnahme in die beſchlag 


In der Verhandlung wurde mit Nachdruck 


von der Kaiſerlichen Staatsanwaltſchaft und dem 
Anwalt der Firma Leopold Caſſella & Co. auf 
daß unlautere Geſchäftsgebahren gewiſſer Schwei⸗ 
zer Fabrikanten hingewieſen, welche unter Um⸗ 
gehung ins und ausländiſcher Patente ihren 
Farbſtoffen ein unreelles Abſaßzgebiet eröffnen 
und dadurch auch die Conſumenten in civil. 
und strafrechtlicher Hinſicht in eine große Gefahr 
bringen. 

— Wie gerüchtweiſe verlautet, hat das Mi⸗ 
niſterium des Innern das Project eines 
Normalſtatuts der Feuerwehren beſtätigt, 
Man beabſichtigt nämlich behufs Zeiterſparniß, 
gemäß dem gegenwärtig beſtätigten Statut, die 
Beſtätigung von Feuerwehr » Gefellfchaften den 
örtlichen Gouvernements⸗Behörden anheimzuſtellen, 
während der Beſtätigung des Miniſters nur ſolche 
Statuten von Feuerwehr⸗Geſellſchaften unterliegen 
ollen, die ſich in Folge der örtlichen Bedingungen 
des Normalſtatuts nicht bedienen können. 

— In Folge des plötzlich eingetretenen 
Tbauwetters ſtrömten vorgeſtern und geftern 
ſolche Waſſermaſſen von den Feldern herein, daß 
die Hauswächter den ganzen Tag hierdurch mit 
Fortſchaffung zu thun hatten. In den niedrig 
gelegenen Straßen, wo das Waſſrr nur langſamen 
Abfluß hat, entftanden Ueberſchwemmungen und 
bildete beiſpielsweiſe die Wechodniaſtraße, von der 
Poludniawa- bis zur Kamiennaſtraße, einen See. 
— 66 wäre wirklich die höchſte Zeit, daß unſere 
Stadt endlich kanaliſirt würde, damit dieſe 


troſtloſen Zuſtände einmal aufhörten. 


— Thalia » Theater. „Anna -Liſe“. 
Es iſt jedenfalls ſehr ſchmeſchelhaft für Frau 
Director Roſenthal⸗ Riedel, daß das 
Theater anläßlich ihres erſten Auftretens trotz des 
ſchlechten Wetters und ungeachtet deſſen, daß die⸗ 
ſes Stück in dieſer Saiſon ſchon einmal in ans 
derer Beſetzurg gegeben wurde, ſehr gut beſucht 
war. In welch vortrefflicher Weiſe Frau Roſen⸗ 
thal⸗Rie del die Rolle der Anna-Liſe ſpielt, iſt 
bekannt, «8 erübrigt uns doher nur, feſtzuſtellen, 
daß die geſchätzte Künſtlerin bei ihrem Erſcheinen 
auf der Bühne mit großem Applaus empfangen 
und im Verlaufe des Stückes durch überreichen 
Beifall ausgezeichnet ſo vie daß ſie durch eine 
prächtige Blumenſpende geehrt wurde. — Um die 
Aufführung machten ſich ferner Herr Vogel⸗ 
reuther (Fürſt Leopold) ſowie Herr Chriſtoph, 


| 


welch Letzterer für feine vorzügliche Leiſtung als 
Marquis de Chalisae auf offener Scene einen 
Hervorruf erzielte, verdient. — Der Einakter 


3. 
gliedern zu Theil werdenden Begünſtigungen zu. 
rückzuführen ſei. 

Als Vorſitzender der früheren Verwaltung, 


„Eine vollkommene Fra u' gefiel ebens deren Bemühungen es gelungen iſt, das für die 


falls ſehr. . 

— Depots für ſchnellverderbende 
Waaren. In nächſter Zeit ſoll, den Reſidenz⸗ 
bättern zufolge, eine Actiengeſellſchaft zur Er⸗ 
richtung von Depots zur Aufbewahrung ſchnell⸗ 
verderbender Waaren (Fiſche, Eier, Fleiſch, Wild, 
Früchte, Auſtern ꝛc.), für den Transport dieſer 
Waare in beſonders canſtruirten Waggons, für 
Darlehen auf ſolche Waaren, Commiſſionsan⸗ 
nahmen u. dergl. Operationen, in's Leben treten. 
Vorläufig ſollen Depots in Moskau, Petersburg, 


Warſchau und Libau errichtet werden. Der 
Geſellſchaft find weſentliche Privilegien hin⸗ 
ſichtlich des Eiſenbahntarifzs zur Verfügung 


geſtellt. 

— Das erſte Concert in dieſer Saiſon, 
welches der hieſige Geſangverein Lutnia im 
Concertſaal veranftaltete, hat wie gewöhnlich zahl⸗ 
reiche Zuhörer herangelockt. Die wackere Sänger» 
ſchaar eröffnete das Programm mit einem präch⸗ 
tigen „Mazur“ von Moniuszko, den fie mit der 
entſprechenden Verve zum Vortrag brachte. Die 
nachfolgenden Chöre, darunter: des „Kriegers 
Lied“ von Moniuszko, „das neapolitaniſche Lied“ 
von Gall und „Unſere Hanka“ von Zelenski, 
waren ganz vorzügliche Leiſtungen, die den Sän⸗ 
gern einen Beifollsſturm einbrachten. 

Eine ſehr beifällige Aufnahme fanden auch 
die Solo » Vorträge des Herrn J. Birnbaum 
(Cello) und der Geſang der Fr. A. Szymanska, 
die eine angenehme Abwechslung dem Mufiklieb⸗ 
haber boten und zu dem künſtleriſchen Geſammt⸗ 
erfolg weſentlich verhalfen. 

— Zum Beneſiz für die dramatiſche 
Sängerin Fräulein Stifter wird Morgen 
Abend zum zweiten Male die Oper „Lohen⸗ 
grin“ aufgeführt. Wir wünſchen dieſer braven 
und beſcheidenen Künſtlerin, welche uns durch 
verſchiedene hervorragende Kuuftleiftungen erfreut 
hat, an ihrem Ehrenabend ein gut beſetztes 
Haus. 

— Die Beihreibung eines neuen elek⸗ 
triſchen Allarm⸗Apparates, der von Herrn 
J. Talune in Jurjew erfunden worden, iſt' der 
„N. D. Ztg.“ mit der Bitte um Veröffentlichung 
zugegangen. Während: die bisherigen Apparate 
einen ſtetig fließenden elektriſchen Strom und 
eine fortwährende Regulirung der Batterie erfor 
derten, wodurch ihre Anwendung ziemlich koſtſpielig 
wird, empfiehlt der Erfinder fein. neues Syſtem 
als ein weit einfacheres, ſichereres und billigeres, 
da es Jedermann ermöglicht, fi ſelbſt einen 
Apparat herzuſtellen. N ährend ferner die gewöhns 
lichen Allarmapparate nur dann ein Zeichen geben, 
wenn die betreffenden Fenſter oder Thüren geöff⸗ 
net werden, iſt der neue Apparat ſo eingerichtet, 
daß überhaupt ein Einſchleichen durch Fenſter 
us etwa mittelſt Durchbrechens der Wand avifirt 
wird. 

Die Conſtruction it ungefähr folgende: Ein 
neben dem Fenſter befeſtigter Baumwollenfaden 
zieht ſich quer über das Fenſter und die Wand 
bis zu einer Rolle, geht von dort lothrecht zu 
einer; zweiten Rolle, und dann im rechten Wins 
kel bis zu einem Punkt gerade unterhalb ſeiner 
Defeftigung ; hier wird an den Faden ein Ges 
wicht gehängt, das in einen Glas cylinder hinein. 
taucht, und dieſer Gloscylinder mündet wieder 
in eine Röhre, die unten verſchloſſen und mit 
einer Drahtableitung verſehen iſt. In die Röhre 
wird ſo viel Duedfilber hineineingegoſſen, daß 
der Cylinder beim Herabfallen das Duedfilber 
bis zum Ende des anderen Leitungsdrahtes em⸗ 
zorhebt. Die Leilung wird mit einem gewöhnli⸗ 

en Element und elektriſchem Läutweek verbun⸗ 
den. Die beſten Clemente find Braunſtein⸗Kochſalz⸗ 
Elemente. — Die Function dieſes Apparates iſt 
Folgende: Wird der Faden beim Fenſter oder 


bei der Wand zerriſſen, ſa ſenkt fich der Cylin⸗ 


der in die Röhre und hebt das Durdfilber: bis 
zu dem anderen Drahtende, wodurch der Stom 
geſchloſſen wird und das Läutewerk zu läuten 


anfängt. Will man den Apparat nicht funclioni⸗ 


ren laſſen, ſo hakt man den Faden einfach aus. 
— Auch für Thüren eignet ſich das Syſtem 
gut; anſtatt des Queckſilber⸗Contacts laſſen ſich 
auch mechaniſche verwenden, die ebenſo ſicher 
ſunctiogircen. 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
1. d. M. 10 uhr Früh bis zum 2. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hiefigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reichs 7, aus dem Königreich Polen 38 und 
aus dem Auslande 8 Perſonen, und abge⸗ 
reift: nach dem Innern des Reiches, 5, nach 
dem Königreich Polen 21 und ins Ausland 2 
Perſonen. az 

— Dank. Seitens des jüdiſchen Synago⸗ 
gen⸗Vorſtandes wurden mir von Herrn Maximilian 
Goldfeder anläßlich der Vermählungsfeier feiner 
Frl. Tochter Rs. 100 zu Gunſten armer Kranker 
überwieſen, und zu gleichem Zwecke von dem 
Bräutigam Herrn Dr. Sachs Rs. 50. 

Den edlen Spendern ſpreche hiermit im 
Namen der Bedachten meinen wärmſten Dank 
aut. E. Szykier. 


— Eingeſandt. Geehrter Herr Redac⸗ 


teur! Im Intereſſe der hieſigen Handlungs 


Commis, bitte ich Sie nachſtehende Zellen in Ihr 
geſchätztes Blatt aufzunehmen: 
Deer Vorſtand des Lodzer Commig⸗Vereins 


tritt in dem der letzten General⸗Verſammlung 


vorgelegten Berichte mit dir Behauptung auf, 
daß eine unbefriedigende Betheiligung der Mit⸗ 


glieder an Lebens⸗Verficherungsabſchlüſſen, auf 


eine ungenügende Veröffentlichung der den Mit⸗ 


Mitglieder fs vortheilhafte Uebereinkommen mit 
einer der an eſehenſten Verſicherungs⸗Geſellſchaf⸗ 
ten zu treffen, ſehe ich mich veranlaßt, durch An⸗ 
führung folgender Thatſachen die aufgeſtellte Bes 
hauptung zu berichtigen. 

Zunächſt muß darauf hingewieſen werden, 
daß, abgeſehen von diesbezüglichen Annoncen, die 
in Rede ſtehende Angelegenheit ſ. Zt. mehrmals 
in den beiden hieſigen und in den Warſchauer 
Zeitungen ſeitens des Vorſtandes in umfang⸗ 
reicheren Artikeln beregt wurde. Behufs weiterer 
Bekanntmachung wurden, ſo weit ich mich erin⸗ 
nere, zwei oder dreimal gedruckte Circuläre mit 
genauer Angabe der erzielten Begünſtigungen an 
alle Mitglieder verſandt. Ferner ſei noch bemerkt, 
daß bei jeder dargebotenen Gelegenheit, ſowohl 
in Verſammlungen, wie Berichten, dieſes Gegen. 
ſtandes in entſprechender Weiſe Erwähnung ge⸗ 
than wurde. N 

Von dem früheren Vorſtande find fomit 
alle möglichen Mittel angewandt worden, um den 
abgeſchloſſenen Vertrag bekannt zu machen und 
zu Abſchlüſſen von Verſicherungen anzuregen; 
der dem Vorſtande gemachte Vorwurf müßte da⸗ 
her als unzutreffend bezeichnet werden. 

Wenn wir die erzielten Reſultate erwägen, 
fo find dieſelben nicht fo unbefriedigend ausge⸗ 
fallen, wie es der erwähnte Bericht ſchildert. 

Ich bin nicht in der Lage, genaue Zahlen 
anzuführen, glaube jedoch nicht fehl zu gehen, 
wenn ich behaupte, daß der Geſammt⸗Betrag der 
in den erſten zwei Jahren abgeſchloſſenen Ver⸗ 
ficherungen ſich auf circa 200,000 Rubel belief. 
Auf ein günſtigeres Reſultat durften wohl die 
Urheber dieſer Organiſation kaum rechnen. 

Wer eine Lebens » Verſicherung, wenn auch 
auf einen kleinen Betrag, abzuſchließen geneigt 
ift, muß derartig beſoldet fein, daß für ihn eine 
ſtabile monatlite Ausgabe von einigen Rubeln 
nicht ſchwer fällt; es iſt uns jedoch genügend be⸗ 
kannt, daß die Lebens⸗Bedingungen der Mehr 
zahl unſerer Commis es ihnen nicht erlauben, 
ſich an Verſicherungen zu betheiligen. Die frühe e 
Verwaltung hat auch die bewirkten Begünſtigun⸗ 
den nur als Baſſs zu einer viel weiter tragen⸗ 
den Einrichtung zu benutzen beabſichtigt, welche 
jedoch, Dank der im Vereine herrſchenden Be⸗ 
ziehungen, zu jener Zeit nicht verwirklicht wer⸗ 
den konnte. f 5 

Es galt nämlich, die Theilnahme der Chefs 


an den Verſicherungen im Intereſſe ihrer Com- 


mis zu erwecken. . 

Wir dürfen nicht zweifeln, daß, obwohl, ab⸗ 
geſchen von einigen größeren Geſchäften, bei 
welchen Berforgungs-Kaffen errichtet find, unſere 
Chefs ſo wenig Sorge für die Zukunft ihrer 
Mitarbeiter, zur Schau bringen, viele von ihnen 
bereit wären, Zuflucht zur Errichtung einer Ver⸗ 
ſorgungs. Koſſe zu nehmen, die Zahl ihrer Mit⸗ 
arbeiter iſt jedoch jo gering, daß eine derartige 
Kaſſe gar nicht beſtehen kann. Beſonders für 
Chefs, welche eine geringe Zahl von Commis bes 
ſchäftigen, wäre eine Betheiligung an der Orga⸗ 
niſation der Verſicherungen unbeſtreitbar zu 
empfehlen. 


Durch einen kleinen monatlichen Beitrag 


würden ſie ihrem ſchwer arbeitenden Gehilfen 
die noch ſchwerete Sorge um die Zukunft ver⸗ 
ſcheuchen und ſeiner Familie, im Falle eines 


Unglücks, die Möglichkeit eines Fortkommens 


ſichern. 

Es ſollte mich freuen, wenn der jetzige Vor⸗ 
ſtand dieſen Gegenſtand einer Berathung unter⸗ 
ziehen un» fein Streben dahin gehen würde, das 
Intereſſe an dieſem Gedanken zu fördern. 

Genehmigen Sie den Ausdruck meiner Er⸗ 
gebenheit Maximilian Blüht. 


— Aus Rom ſchreibt man. „Am 12. 4 


März werden die Kuſtgegenſtände und das Mo⸗ 
biliar des Palazzo Orſini verſte gert. Die Fürs 
fen Orſini, deren materialler Ruin durch dieſe 
Verſteigerung brurkundet wird, find eines der bes 
rühmteſten römiſchen Fürſtengeſchlechter, 
getreue Anhänger des Papſtes und der guelfiſchen 
Partei. Ihrer Familie find die drei Päpiie ent⸗ 


ſproſſen; Nicolaus III. (1277-1282), Benedikt 
XIII. (1724—1730) und Clemens XII. (1780 bis 


1740). Die Familie betrachtet als ihren Stamm 
vater ‚den römiſchen Ritter 1 7 Urfinus. Zahl⸗ 
reihe Orfini haben ſich als Staatsmänner und 
Feldherren einen Namen gemacht, von jenem Mat⸗ 
teo Roſſi Orfini an, der im Jahre 1155 den 
Kaiſer Barbaroſſa in Rom angriff und dafür 
ſpäter vom Papſte den Titel „Vater des Vater⸗ 
landes“ erhielt, bis auf Paolo Giordano Orfini 


herab, der in den Jahren 1566 und 1571 Stas 


lien vor einem Einfalle der Türken ſchüte. Ein 
Zweig der Familie ſtedelte im frühen Mittelalter 


nach Böhmen über und wurde Beſitzer der Stadt 
weshalb ſich diefer 


und des Schloſſes Roſenberg, 
Zweig Rofenbern » Orfini nannte. 
Orfini in Rom liegt inmitten des 
ters des Marcellus. Es enthält Statuen 


Der Palazzo 
des 


Bernſni, Gemälde des Spagno, Pulzone, Zuccan, 
Alle dieſe 


Giovanni Bellini und andere Meifter, 
Kunſtwerke mitſammt dem Si berzeug, dem 
Porzellan und dem Mobiliar der Fa⸗ 
milie kommen am 12. März unter den 


Opfer verfehlter Bauſpeculationen gewor en.“ 

— Die, Peſter Corr.“ meldet: 
der Damen folgende 
den: Bei Eröffnung der Ausſtellung am 2. Mai 


Vormittags und bei der Grundſteinlegung des 


allzeit 


antiken Thea. 


Ham. 
mer. Auch die Orſini find, wie die Golonna, das 


Für die 
Millenniumsfeierlichkeiten find bezüglich 
Anorvnungen getroffen wor⸗ 


8 


neuen Flügels der Hofburg am 6. Juni Vor⸗ 
mittags erſcheinen die geladenen Damen in 
Beſuchstoilette in Hüten, bei der Opern⸗Gala⸗ 
vorſtellung am 2. Mai in Soircetoflette, beim 
Hofboll Anfangs Mai in Balltoilette, wie, fie bei 
Hoffoirden üblich. Beim feierlichen Gottes dienſt 
in der Krönungskirche am 3. Mai, ſowie am 8. 
Juni beim Huldigungsſeſtzug, in der gemeinſamen 
Reichstagsſißzung und bei der Beſichtigung des 
Huldigungsactes erſcheinen die nur in der aller⸗ 
deſchränkteſten Zahl einzuladenden Damen in 
ungariſcher Gala, und zwar in hohem Leibchen 
von ungariſchem Schnitte und ungariſckem Auf⸗ 
putz, in mit Spitzen oder Stickerei verzi rtem 
Schleppkleide mit Schürze, in ungariſcher Haube 
mit Schleier und beliebigem Schmuck. Selbſt⸗ 
verſtändlich erſtreckt ſich dieſe Anordnung bezüg⸗ 
lich des ungariſchen Galakoſtüms nicht auf die 
weiblichen Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
und überhaupt nicht auf die Ausländer. Doch 
werden die Oberſthofmeiſterinnen und Hofdamen 
nach dem Beiſpie e der Kaiſerin und der Erz⸗ 
herzoginnen ſämmtlich in ungarſſchem Galakoſtüm 
erſcheinen. f 


Neneſte Nachrichten, 


paris, 1. März. Vor Kurzem riſſen 
einige Spanier im Depeſchenſaal des Petit Pa- 
riſten eine dort ausgeſtellte Fahne der cubaniſchen 
Inſurgenten herab. Von den nach der polizei⸗ 
lichen Vernehmung Freigelaſſenen wurd: heute 
einer unter dem Verdachte wieder verhaftet, dem 
Complotte anzugehören, das den Mordanſchlag 
gegen Doctor Betances, den Pariſer Vertreter 
des cubaniſchen Act jonscomités, plane. Letzteres 
hatte bereits früher den Schutz der Polizei ange⸗ 
rufen. — Präſident Faure decorirte auf dem 
Bahnhofe von Laroche den hundertandvierjährigen 
Baillod, der noch unter Bonaparte gekämpft 
halte, nach der Schlacht von Waterloo aber 
wegen angeblicher hochgradiger Lungenſchwindſucht 
heimgeſchickt worden war. 

Baſel, 1. März. In Neuenburg erſchoß 
der Zeughausverwalter Railey den Major Bovet 
mit einem Revolver und dann fich felbit. 

Athen, 1. März. Die ganze Abenfigung 
der Kammer wurde heute mit der Debatte über 
die Snterpellation, betreffend die Ausweiſung 

ammerſtein's ausgefüllt. Die Redner der Oppo⸗ 
tion tadelten das Vorgehen der Regierung. Der 
Miniſter⸗Präftdent Delyanis widerlegte jedoch Punkt 
für Punkt ihre Bedenken. Wenn auch mehrere Jour⸗ 
naliften anderer Nationen wegen ihrer Griechen⸗ 
lande Anſehen ſchädigenden Correſpondenzen nicht 
ausgeliefert wurden, ſo ſei doch bei dem Freiherrn 
von Hammerſtein kein Grund, zur Rückſichts⸗ 
nahme da. Der Steckbrief, ſein falſcher Name, 
die compromittirenden Correſpondenzen, endlich 
das Erſuchen Deutſchlands um Auslieferung 
kamen zuſammen, um die Ausweifung nothwendig 
erſcheinen zu laſſen. — Lauter Beifall folgt: 
dieſer einſtündigen Rede. Die Regierung iſt 
einer ſtarken Majorität in dieſer Angelegen« 
heit gewiß. 


UTelegra mme. 


Petersburg, 3. März. Generaladſutant 
Tſcherewin iſt geſtorben. 8 

Petersburg, 2. März. Gerüchtweiſe 
verlautet, der Adſunct des Finanzminiſters, Ge⸗ 
heimrath Antonowitſch, werde zum Senator er- 
nannt und in ſeinem bisherigen Poſten durch Ko⸗ 
kowizew erſetzt werden. 

Petersburg, 2. März. Am Sonnabend in 
der Nacht brannte in der hieſigen Vorſtadt ein 
Holzhaus nieder, welches von ärmeren Leuten be⸗ 
wohnt war. Bis jetzt ſind 9 Leichen aus den 
Trümmern hervorgeholt worden. 

g Geſtern brannte die Tabaksfabrik von Schap⸗ 
ſchal nieder. Äh 

Petersburg, 2. März. König hat den 
Preis für Raffinade⸗Zucker um 25 Kop. pro Pud 
erhöht. 

Petersburg, 2. März. Wie die „Hop. 
Bp.“ meldet, iſt der Dampfer „Colombino“, der 
fi auf der Fahrt von Konftantiuopel nach der 


Krim befand, an feinem Beſtimmungsort nicht 


angekommen. Da auch jede Nachricht von dem 
Schiffe fehlt, fürchtet man, daß es während des 
letzten Sturmes untergegangen iſt. f 

Helfingfors, 1. März. Heute früh fand 
auf der Bahnſtation St. Andrae in einen Eiſen⸗ 
bahnwagen zweiter Klaſſe eine Exploſion ſtatt, 
durch welche der Wagen vollſtändig zerſplittert 
wurde. Zwei Perſonen wurden getödtet, flebin 
verwundet. Man vermuthet, daß ein Paſſagler 
Dynamit bei fi gehabt hat. 
London, 3. März. Die „Times“ meldet 
aus Kobe vom geſtrigen Tage: 5 

Der König von Korea befindet ſich noch in 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft. Die aufſtändiſche 
Bewegung im Innern Koreas dauert fort. Es 
geht das Gerücht, Japan mache Rußland Vor⸗ 
ſchläge zur Errichtung einer gemeinſamen Eon» 
trole über Korea. Man glaubt ferner, General 
Vamagata werde während ſeines Aufenthaltes in 
Moskau über Abſchließung eines Bündnißvertra⸗ 
ges unterhaudeln. ö 5 
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Bewilligung von 60 Millionen verlangen. 


Lodzer Tageblatt. 


London, 2. März. Sir John Willoughby, 
einer der höheren Offiziere von Jameſons Streit⸗ 
kraft, veröffentlicht einen Briefwechſel von dem 
Schlachtfeld bei Krügersdorp her, in welchem er 
die Beweiſe bringt, daß Präfident Krüger bei 
der Schonung des Lebens der Gefangenen nur 
die Bedingungen der Uebergabe⸗Unterhandlungen 
erfüllt hat. Er — Willoughby—hat an den Ober⸗ 
befehlshaber der Buren geſchrieben und demſelben 
Ergebung angeboten, wenn der ganzen Streit⸗ 
macht ſicheres Geleit aus dem Lande heraus ge⸗ 
währleiſtet würde. Der Oberbefehlshaber der 
Buren Cronje antwortete: „Wenn Ihr alle Aus⸗ 
gaben, welche Ihr der Republik verurſacht habt, 
übernehmt und die Waffen niederlegt, werde ich 
Euer Leben ſchonen.“ 

Rom, 2 März. Wie „Popolo romano“ be 
richtet, würden die Koſten des afrik aniſchen Feld» 
zuges bis zum 31. Mai 80 Millionen betragen; 
demgemäß werde die Regierung nur noch eine 
Zur 
Deckung der 80 Millonen reichten die Mittel des 
Staatsſchatzes aus. 

Madrid, 2. März. „El. Imparcial“ 
ſagt, wenn die cubaniſchen Angelegenheiten dahin 
kommen, wo die Amerikaner ſie hin haben woll⸗ 
ten, werde ganz Spanien ſich erheben und einen 
Korſaren⸗Krieg gegen die amerikaniſchen Handels⸗ 
Fahrzeuge führen. 

Konſtantinopel, 3. März. Befürch⸗ 
tungen, die ſich an die Ramazanfahrt des Sul⸗ 
tans geknüpft hatten, haben keinerlei Beſtät gung 
gefunden. Die Ceremonie iſt ohne weſentlichen 
Zwiſchenfall verlaufen. Das Reuter'ſche Bureau 
meldet zudem: Als der Sultan ſich am Sonn- 
abend nach Stambul begab, wurde er wiederholt 
von Schüleen muſelmaniſcher und nicht muſelma⸗ 
niſcher Schulen mit Zurufen begrüßt. Zahlreiche 
Zuſchauer waren auf dem Wege nach Stambul 
verſammelt. 

Washington, 2. März. In amtlichen 
Kreifen neigt man der Anfiht zu, daß die ſpa⸗ 
niſche Regierung für die geſtrige Kundgebung in 
Barcelona nicht verantwortlich fei, ſondern daß 
es ſich nur um eine Kundgebung Seitens der 
unteren Schichten der Bevölkerung handelt. Sher⸗ 
man iſt der Nuficht, daß die Angelegenheit keine 
Schwierigkeiten zwiſchen den beiden Regierungen 
herbeiführen werde. Der Präſident des Comités 
des Repräſentantenhauſes für die auswärtigen 
Angelegenheiten Hitt erwartet, daß Spanien fein 
Bedauern über den Vorfall ausſprechen und Ge⸗ 
nugthuung leiſten werde. 


wohlverdienten Abſaßz finden. 

So hat das große Warſchauer 
Handelshaus in Drogue n-, Chemi- 
Folien, pharmaceutiſchen und tech⸗ 
nifhen Producten Ludwik Spiess 1 
Syn mit dem 1. März a. c. hierorts an der 


Petrikauerſtraße Nr. 11 (Scheiblers Neubau) ein 


Fllial-Geſchäft are 
Die ausgedehnten Etabliſſements der ge⸗ 
nannten Firma, das langjährige —ſeit anno 1844 
Beſtehen derſelben, garantiren der Gründung 
eines Zweiggeſchäftes bei uns vollen Erfolg. 

Die Firma Ludwig Spieß & Sohn beſitzt 
in Warſchau eine große Leimfabrik, eine Fabrik 
der verſchiedenſten künſtlichen Düngemittel, Lack und 
Maler⸗Farben und anderer chemiſchen Producte, tes» 
präſentirt außerdem eine der größten Droguen⸗ 
handlungen ſowohl des Königreichs Polen wie 
auch Rußlands. 

Da wir beſtändig jeder Erſcheinung ein⸗ 
heimiſcher Induſtrie unſere volle Aufmerkſamkeit 
widmen, ſo begrüßen wir die Gründung der 
Filiale einer ſo leiſtungsfähigen Firma aufs 
Wärmſte und find überzeugt, daß die P ovenienzen 
derſelben, die ſich einen jo großen Abſatz im 
Js lande erworben haben, auch in unſerer Stadt 
vollen Anklang finden werden, zumal da in einer 
Induftrieſtadt, wie Lodz, die Nachfrage nach guten 
Droguen- und chemiſch⸗pharmaceutſſchen Produc⸗ 
ten aus erſter Hand eine große iſt, und auch für 
die verſchiedenen künſtlichen Düngemittel eigener 
Fabrikation kann die Firma eines großen Abs 
ſatzes verſichert fein, 5 

Somit erſcheint die Gründung eines mit 
alln möglichen chemiſch⸗ techniſchen Producten 
wohlverſorgten Droguen⸗Geſchäftes in unſerer Stadt 
als vollſtändig zeitgemäß. 

Wir hatten Gelegenheit, das Geſchäftslocal 
der Filiale zu beſichtigen und conſtalicen, daß 
daſſelbe auf eine höchſt geſchmackvolle Weiſe eir⸗ 
gerichtet iſt, ſomit zu den eleganteſten unſerer 
Stadt gezählt werden kann. 


Amenmene Fremde. 
Grand Hotel, Herren: Hoffmann aus Warschau, 
— Simons ſeld aus Bamberg — Tuss aus Dürren, — 
Lehr aus Königsberg. — Ostermann aus Bielitz, 


* 


Hotel. Virtoria.. Herren: Goleni aus Paris. — 
Weiss aus Tetschau. — Herschelmann aus Fetrikau. — 


Si pondrowakj, Tal und Gawroüska aus Warschau. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Litke, Goldman und 
Kozuchowski aus Warschau, — Miodowski und Worobiew 


aus Petrikau, 


Hotel de Pologne. Herren: Wettler aus War- 


"schau, — Rauchstein ans Charkow. — Dobraczynski aus 
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Nowo-Radomak. — Mazuröwski aus Sieradz. — Otto aus 
Petrikau. — Glowinski sus Tomaschow. — M-me Jani- 
szewska aus Bendzin, 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
26. Februar bis 3. März 1896 
Getauft. 5 Knaben 16 Mädchen. 
Getraut. — Paare. 
Aufgeboten. 


Geſtorben. 15 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
onen: 

Louiſe Amalie Hampel geb. Frenker, 36 Jahre. 

Todtgeboren: 2 Kinder. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Vom 17. Februar bis 1. März 1896. 


Taufen. € Todesfälle. 
2 Fee 
FE end Rinder, Erachſene. 
E | * 1 — 
2 7 * 3 weibl. | männl. | weibl. 
15 | 8 | 2 | 3 | 4 | 1 | 1 
Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenes Kind 
angemeldet. 
Hulgeboten. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice 
Vom 23. bis 29. Februar 1896. 
Getauft. 4 Knaben, 7 Mädchen. 
Aufgeboten. 
Getraut. 
Gestorben. 3 Kinder 
FEE 


Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 2 März 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop, vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11— — — 1078 
70 — 8.58 — — 8.41 
Im Ausſchank 100% 1115 — — 10.93 
- 78 870 —'— 8.53 
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Warſ chan, der 2 März 1896 
n Waggon⸗Ladungen 


pro, Pud 
— Ropeken. 
eigen. 
Fein von 85 bis 87 
Mittel „ 80 „ 84 
DOrbinde * „ 78 „ 7 
aten. 
in el, 
Mittel een 
Or bink tin A „ 53 „ 65 
Ri 0 0 
Fein I „14 
Mittel ane 
Drbinär Fi Sur u 60 
elle, 
ein i „ 0 „80 
itte. „ 568564067 
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Abfahrt der 
Züge aus Lodz 12.40 0 40, 40 510 a 


a 53. 
Fahr- Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Güllig vom 1. October n. St. 1895. 


Stunden und Minuten, 


Ankunft der 


| 

Züge in Lodz 3.11 | 0 u 4.25 8.31 1111 
Abfahrt der Züge i 3 
v. Koluſchki 2.08 8.38 10.23] 3.22 7.28 10.23 
„ Tomaſchow — 7.06 — — 5.47 — 
„ Bzin 1243 —- — 802 — 
„ Iwangorod — 6.32 — — 4.10 — 
„ Skierniewiee 1.08 7.08 8.55 2.02 5.20 8.55 
„ Mlexandrowo — 2.41 — 8.25 — 2.25 
* — ig 3 — 12.32 — 5.50 — 9.46 
„ Berlin) b — 7.29 — 11.53 — 11.17 
„ Nuda Guſowas. — 6.26 8.19 — 4.38] 8.13 
„ Worſchau 11.50 5.20 7.00 12.250 3 25 7.00 
„ Moskau 12.33 — — 10.230 8.23 — 
„ Peters burg 12.43 — — 11.2 — | — 
„ Petrokow 6.50 — 1.37 5,43] 7.35 
„ Czenſtochau 12.380 — 11.23] 8.23 — 
„ Bawiercie 10.55 — 10.17 2.134 — 
„ 8.55 — 8.580 1. — 
10 815 — 8.30 12.40 — 
„ Oranieag 90 — 8.05 1. — 
” — 9.590 7.4 — 


Ankunft der Züge 
in Koluſchki 


6.22 8 
„ Tomaſchow 


83 
— 9.54 


1.43 


„ Bzin — — 
„ Iwangorod — 

„ Skierniewiee 
„ Alexandrowo 


7.380 8.18 2.27 
— 10.17 


59 
9.45 


| 2.02 


| 
or 
2 
82 . 
2 
— 
E 


9.51 
9.0 — — 


» 
2 
= 
13-7 
| 


120 — — 
8.29 10.41 
9.3512.00 
9 — 
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„ Bromb.) a = 
„ Berlin 3 
„ Ruda Guſows. 
„ Warſchau 

„ Moskau 

„ Petersburg 

„ Petrokow 

„ Cbzenſtochau 

„ Zawiereie 

„ Dombrowa 

„ Sosnowiee 6.25 
„ Oranieg 


„ Wien 


Ka 
177,57 77 


6.06 


1111 
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Die fett gedruckten Zahlen zeigen die 


Täglich 
Concert 


der berühmten Wiener ⸗Damen⸗Kapelle, 
beſtehend aus 8 Damen und 3 Herren. 

Dire oe: Herr Eduard Preyssig, 
An Sonn und Felertagen auch Früb⸗Concert 
von 12—2 Uhr und beginnen die Abend ⸗Concerte 

ſchon um 6 Uhr Abends. f 


Die Bronce⸗Waaren ſowie Gas - und 
Naphta : Kronleuchter⸗Fabrik von 


Ludwig Hennig, 


Petrikauer-Straße Ur. 13, 
übernimmt ſämmtiliche Rparaturen und ſtchert 
prompte und billige Ausführung zu. 


Kagiewmiki töd 
Widzowska 64 
Dena Okowity : dnia 3 'Maroa. 
Netto 
Hurtowa w. 78“ ls. 8.85 
„ 8.95. 


Szynkowa_w. 78 


Adreſſe: Dlugaſtr. Nr. 45, Woh- 
nung Nr. 12, Frl. G. K. 


Eine alle inſtehende 


ültere Werjon s 


wird zur Führung einer Hauswirthſchaſt 


geſucht. Polnſſch und deutsch ſprechend⸗ 
erforderlich. Dan 
Adreſſe in dir Exped. dieſts Blattes. 


Wohnungen, 
biſtehend aus 2 und 3 Zimmern rebſt 
Küchen, belegen an der Widzewskaſtraße 
Nr. 85, Ecke der Przeſaßdſtraße. Zu 
erfragen Przeja zoſlraße Ur. II. 


Dr. med. Goldfarb, 


Spreialarzt für Haut, Geſchlechts⸗ und 
veneriſche Krankheiten, it von ſeiger 
abe e Reiſe aus dem Auslande zurück⸗ 
gekehrt. 


Anmerkung. 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an 
Di 311 ttt. 
Reſtaurant Frankfurt 


Sprechſtunden: 9—11, 5—8. Cegel⸗ 


viana⸗Straße 31. 


N EU NEE EN LEE eee. 


Lodzer Thalia-Theater. 


Heute, Mittwoch, den 4. März 1896: 


Mittelpreiſe. ug 


Große Novität! Gioße Novität! 
Repertoirftüd des Kö giol. Schauſpielbauſes in Berlin. 
In hiſtoriſcher Ausſtattung. 
Zum 2. Male: 


Wie die Alten ungen, BEE 


O IginabLuftipt-T In 4 Alten ro Karl Niemann, 
Haup'rell'n: Olga von Biller gen, Aurelle Wanderbold, Marie Mäder, 
Dora Relchenſels, Adolf Nehſeld, Mr Chriſtoph, Waller Thomaß, Fel x 
Steg mans, Hermann Milzer Burg, Felix Löve, Eugen Dumont, Emil 

Vog lneuter 2cı 


Morgen, Donzerflag, de 5. Mä z 1896: 


Benefiz 


für die dramatiſche Sängerin 
Fräulein Antonie Stifter. 


In wiederum neuer Ausftattung an Dreorationen uod Coſtümez. 
Unter Milwl kung des geſammten Perfonales⸗ 
Zum 2. Male: 


LO. HEN GRIN. 


Große Oper in 3 e von don Kıkard Waprer. 
Ortrud — — — Antonle Stifter: 


In Vorbereitung: 


Die verkaufte Bren Ut. 


Große komiſche Oper in 3 Akten von gen ich Smetanı. 
ws ni Sonnabend, den 7. Mä z 1896 ig 


rn u weiterer Vorbereltung: 
Orpheus ia der Unterwelt, Vaſautaſena, Julius 
Cüäſar, Vogelhändler, Die Sie Nigoleito, 
ol, Richard 1 


f ETOKITOCHEIOKIOKICKN CK 


“a Direction. 


Fl 
ar 
0 2 


12 Vorschuss Casse Casse 
2 5 Industrieller. 


Feprifkrkirfeſ 
5 Hin 


> Tagesorduung: 
1) Vorlegung des Rechenſchaftsberichtes pro 1895 
ert 2) Feſtſtellung der Dividende, ' 


3) Beſtimmung von Beamtengehälkern. 


22 8 Die Herren Repräſentanten werden um aal an und 


pünktliches ee His a 


Die Buchhandlung 1 Br. 


von 


L. ZONER,; 


. 

a 

- 

55 . Petrikauerſtraße 90, Haus rb. Eleigert, 

f — und empfiehlt nachſtehend ee. 
Neuheiten: 


Peer Bing, ua, holte“, 20 fürft kt Tae, 
Prachtmeppe. 
Bache Cuverſatlons- Lexikon, niuiſte Jubildum: -Aufligr. 
Gauß Adıiır, „Allgemeine Er dbeſchreib ung, 1. Aufl:gr. 
Gaal. „ Muſter⸗Brieſſtiler, 12. Aufla ze. f 
Oarileben, Volks- Atlas, 2. Auflagt. a 
„Uelverſal⸗Handailas.“ 
Dr. Schott, Theodor. „Das Jah hundert der En 0 Meer 5 
Dr. Mann hat. „Huf dir. ſelkſt“, ein R 
Seiler, Frler rich. „Der ſchwarze Eldtheil und feine Keſerſchr. — i 
Brich, J. „ Lelif aden für das Zi kelzeichnen. 
Dr. Schudſer. I ma ea been und dle duc s tur lor 
Fettleibige.“ 
Dr. Blrubaum. „Aeczliicher Rathgeber über die iu und erſie 
Kınde pflege. 
„Geburtstagskileuder.“ 
„Die Weben aller Länder der Erde,“ 
Ne oppen aller Staaten der Erde.“ 
„Die Woppen der Städte Europa's.“ 
ze Zehn gebole der Mof- 


Hoppe, Ban 


“fur,” 
Irart, „Schlitiſchublauf⸗ „Figuren.“ DE 0218 
a fino. „Die Ku ſt des ablauf i. ** a 
Ezuard. „Das Billardſpiel.“ 
Rene Oriſon. „Fraue ſpl⸗ gel“, Apto men für Frou. 
Wunder. „Der Didcmteu- „ mi Zinsde ichnu ge-Taboll · n. 


f 2 4 . 


2 — 


| — 822 — — — V 
. | FXXX OOO NC O C 
u 

| 

| 


NSN Nc KNM KNC ncht 


Rabgeber für Geſunde u. Kranke. 4 


Lodzer Tageblatt. 


7 53 


Folgen ſtets neue Sendungen in 80 neueſten Deſſins. 


Das Capeten-Geſchäft von mg 


Adolf Butschkat 


befindet ſich Ecke Duga⸗ und Andrzejaſtraße Nr. 87, 


im eigenen Haufe. 


e | 


5 d ET 


Muſterbücher werden auf Wnuſch ins Haus geſandt. 
= 2 — a 2 


Ich beehre wich das P. T. Publikum hierdurch zu benach⸗ 


richtigen daß ich 
in Warſchau, Nowomiejiska⸗Straße Nr. 7 


f d. Berl. Panorama 


*** nen 1 Haus Pinkus. 
6 Neife 
5 ae Wunft auf noch eine 
Wo be verlängert 
Das Prachtſchloß 
König Ludwig II. v. Bayern. 
I Cyclus: 
„Herreuchiemſee“. 
— — — 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Donnerſlag. den 5. März d. ce, 
um 7½ Ubr Abends: 


Sigual⸗ebung 


3. Zug im N quifitenhaufe des 3. Zuges. 


Freitag, den 6. März a. c, um 
7½ Uhr Abends. 
Im n uen Requifitenhaufe des 3. Zu ges 


Signal⸗Uebung 


ſämmtlich er Signaliften der erſten 4 Züge. 
Un pünktliches und volljähliges Er, 
ſcheinen erſucht . 


mmande 
der Kb Freiwilllgen Feuetwehr 


die Erſte Dampf Räder Fabrik | f 


mit Schmiede⸗, Drechsler⸗ u. Lakierer-Werkſtütten verbun- 


den, errichtet habe. 


Meine langjährige Erfahrung in dieſer Induſtriebranche macht mit 
es mir möglich, jeden in meine Specialität einſchlagenden Auftrag auf's | verlan 


Jann und Prompteſte zu effectuiren. 


Indem ich mich dem Wohlwollen eines geehrten Publikums 


empfehle, verbleibe 


mit Hochachtung 


Aleksander Lampe 


Schroth u Dunpfunlie 


Cine gebrauchte, jedoch Ar 15 15 40 - 50 Pferdekräftige 
Dampfmaſchine wird zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten mit äußerſter 
Freitangabe unter „L. M. 101“ an die Expedition des 
Tugeflattes, erbeten. 


— 


vattionsfähipe Tohorkur 


finden bar 5 und lahrenve Beſchäf igung In 


Zoner's Fuchhandlung. 
geg kom haben Fr Vorzug. 


FFF 
— Wein 1 roßhandlung 

O Gänzlich 0 mit eigenem Meinbergbefit. im 
Kostenlos 


[Norden Rußlands gut bekannt uno eins 
| geſübrt und von anerlannter Leitungs. 
erhält jede Dame, nelche ſoſort 
auf tas Housfrauenblatt 


fäbigkeit wünſcht ihr Geſckäf in Riß ⸗ 
land welter auezudebnen und ſucht ges 
eignite, in feinen Privatkreiſen gut ei 


& | arführt ralſde Vertreter zum 

änglicher Betrieb bur beine * Moſel Weine 

- . Offater unter J N. 798, or Haasen- 
Na Ratgeber eteln 4 Vogler, A.-6., Frankfurt a. U. 


(ummer 3009 der der Je. 24. | 
tungs-Preisliſte) abonniert; und 

Abonnımenrsquitiung an die unter- | 
zeſchnete Expedition einſendet, tin 


Ein Heizer 


Waal, ee: und tin Schlosser, 
Hausfrauen ⸗ Kalenders die gute Z ugn ſſe biſitzen, löanen 2 
für 1896 | melden 


zugeſtellt. Man- atonniert auf der 
wöchentlich er chenden Häugli- 
chen Ratgeber mit den %r.lo- 
nem „Diode und Handarbeit” (rs 
ſchlleßlich mono tlicher Schub 
my ſter-Bellage) und „Füt unſer⸗ 
Kleinen“ für 1 40 Mi. pro Drar- 
5 eee Scho En 
erſchl nene Nummern werden argen 

© Aafe: P Filipowiez e 

10 pfg. e ee Vor nnd Stroße Nıo. 59, Ne No. 

Die Expedition des 
Häuslichen Ratgebers 


Breslau, Humbolon aß⸗ |: 


0 Wo! jagt die Expedition k. Blatts. 


Ein junger Mann, 


welder dir rufſiſchen und ee 
Sprecht in Wort ur d Schriſt gründlich 


1 
Bruilleidenden 


und Bluthuſtenden giebt ein geheiller Bruſtkran⸗ 


Proben ummern werden j. 
derzeit loſtenlos vyrrſendel. 


ker Toftenfreie Auskunft über ſichere Hellung. E. 
Funke, Berlin, S. Prinzeſſinnen⸗Straße 8. 


mächtig iſt, ſucht irgend eine Beſckäf. 


juneer Mann 


19 0 Handſchriſt wird per ſoſort 


. 1. Dobranickl, Bankgeſchäft. 
Ein erfahrener rener Lehrer, 


Akademiker. 
erthellt gründlichen Unterricht in der 
ruſſiſchen, franzöͤſiſchen und deulſchen 
Sprache nach elner leicht faßlichen 
Methode. 

ef ttea sub. E. B. 100 an bie 
F= „Bl. erbeten, 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


— — 


Eine Wohnung. 
beſtehend aus 4 Zimmern und Rüde, 
mit Corridor und zwel Eingängen iſt mlt 


„Lodzer ee dazu gehörigen Räumlichkeiten per 


anuar zu vermlethen. 
Kamlenng Straße Nr. 7. Näheres 
zu eriragen bei dem Wirih, Duelraſt 34, 34. 


Il. Annafſraße Nr. II. 


wel Wohnurgen in der Bel. „Etage, 

beſtebend aus zwi Zimmer und Küche 

1. 5 A1 7 Näumlichkeiter, 

Ganzen, wie auch eine 

Mar Bohrung in der 3. Etage per 
1. l. April! 1896 zu vermiethen, 


Wohnungen, 
beſtehend aus 1, 2 und 3 IN mlt 
Rüde find vom 1. April a. c. u ver ⸗ 
mleihen im Haufe Dansta Straße Nr. 35 


(Grüner Ring). Näheres beim Haus- 
elsentpämer. 


A 
Eine Slallung u. Bagenremife 
ia der Kamienna- Straße Nr. 11 1 
ſoſort zu vermiethen. 


—— — — 

Ein Parterre⸗Haus, 

worin ſich eln Laden befinden, iſt im 

Ganzen oder auch thellweiſe vom 1. Jull 

ab Nawrot » Strafe Nro. 4 abzugeben. 

Näh res bel T. Steigert, Harfe. 
Straße Niro. 521. 


— — — — . 


Tipowaſtraße Ur. 1147 


(milden, der Grünen, und Zlegellt 
bel Kossel, e e 


lere 727165 


‚ine Parterre Wohnung, beſlehend aus 
5 Zimmern und Küche, geeignet als 
Geschäftslokal, eventuell miı Laden, per 
1. April oder 1. Juli. Daſelbſi if. 
auch ein großer Platz 100100 Ellen 
nebſt zwei keinen Wohnhäuschen zu ver⸗ 
pachten. 5 belm Eigenlhumer, 
wobnung Neo. 


111115 1. 122 


vis-à-vis der Pufla· Str. 

Verſchledene Wohnungen beſt : hend aus 
1 Zimmer. und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit ſämmtlichen Bequemlich⸗ 
kelten, wie Waſſerlettung ze. find zu wer» 
miethen und vom 1. Juli a. c. zu bi 
sehen: Auf Wanſch auch Stallung und 
Lagerräume, 


— SER; 


übertrifft jede Concurrenz und iſt i 


Lodz, 


Reichenbach, M. 


Eckſtein, 6. 
Geſchichte 


von Dincklage, F. 
Litner, M. 
Römer, A. 
von Spättgen, D. 
Bleibtreu, K. 
Iſolani, E. 


zählung. 


„Erbrecht“, 


lei Betrachtungen.“ 


können. Wilberwülh, Dililie, 


e 


Engros- und Dela il-Vernauf. 


— 


BRÜNN, 
N Olmltzergasse 9, 


21 2 und Brennöfen 
Ringöfen aer Systeme 


Rohmaterial wird in meinem 


— — — — 


RES 


Kinderarzt. 
Drt/,opädie und Hußpocienimpfung. 


Laski 
wohnt jetzt 3, 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vigcd-vig der Droguenhandlung d. H. Lipinski. 

—— — — — — — 


1 u * 
Dr. me d. A. Tochtermann, 
uw. 1. Vlihengarzt des Herrn Prof. 
lle vert icht, bat ſich nach jähriger Aſſiſtenter 
zeit im Auslande — vorber Aſſiſtenzarzt in 
Ju jew (Dorpat) — in Lor nu dergelaſſer. 
Peteifauer⸗Siraße Nr. 73, gegenüber Meher's 
Paſſage. Sz rechſtunden: 9—11 Vormittags 
und 4— 6 Nachmittags. 
Junere und Net venkroaufheiten. 
Machen Sie 
einen Berſuch . 
mit Caffee „Sanitas“. 


Dr. 


Verkauf no» der Dar- 

PR = altung re um 18. Sep 
luder 1% unter Ar 1492. 2 

Meberan In Dab (7; 


J. Haber feld, Zahnarzt, 

wohnt I BE Der 155 
owic e 

6 Mr . felhter früheren 

dung. Han. Sb, 

1 lob mit 

e ee 


a 
— 


„Die Spanierin“, 


„Falſch gepeilt“, Roman. 
„Sterne und Stille“, 
„Licht und Finſterniß“, 
„Der Schein“, 


„Vor und hinter dem 


Auerbach's deutscher Kinderkalender pro 1896. 
Mutterchens Hilfstruppe, eine hübſche Geſchichte und An 
„Vom Berg und Thal“ 
gabe. Freitag, „Ter Dilrttont auf ollen Gebieten. Steinau, „Leitfaden für junge Mädchen.“ 


Apothekerwaaren⸗Handlung 


p. KROL IKO WS Kl, 


Lodz, Petrikanerſir. Nr. 124 Ede Newrolſir, Haut E, Tite, 


empfiehlt in Prima-Qualität reu eingetroffenen: 


weißen Lofotenthran u. gelben Thran a. Bergen, 
Nizzaer „Extra Vierge“⸗ und Provencer Oel, 
engliſche Parfüms auf Gewicht, 


10 


ſäm mtliche Artikel 1 Apotheker u a ee 


ERNST 10 

BERLIIN W.. 

2 Kurfürstenstr. 122. 
Vollständige Pläne für Neuanlagen von 

Ziegeleien 

Thonwaaren- und Obamotte-Fabriken, Cement-Fabriken, Kalk-Brenne- 

reien, Mörtelwerken etc. 


Ziegel-Maschinen condruetion 


Ziegeleibetriebe in Zittau praktisch ausprob'rt. 
Prospecte gratis und franco. 


Lodzer Tageblatt. 


Cognac Na 


n allen größeren Handlungen zum Prei 


tional 


ſe von 1 Rbl. 50 Kop. pro Flaſche zu bekommen 


Man verlange überall Cognac der Firma National, Warſchau, Dzika Nro. 7. 


Kretzer, M. 


eine Carnevals- Vac auo, E. M. 


Bernhard, M. 


Franzos, C. E 


Stößel, A. 


Vorhang, aller 


Jugendſchriften: 


ie 


Mafi ec Preile. 


TOR 


BUDAPEST, 
äussere Waltznerstr. 70- 


Möbel“ und Killardfabrik, 
ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pirrllauerfiraße Nr. 121, nv, 
Haus Paul Ramisch. 


— 


Uhren⸗Lager von : 
7 
2 
4 


L. U. Lilpop 


in Warschau, Senatorsla 496, Edle 
Miod owa, empfiehlt 
Ciſchin, Wand- u. Tisch Uhren 
aus den erſten Fabriken. 


Zahnarzt N. Pruss, 


Jeirikanersdtrage Ur. 166 Sitz- ber “Apotheke des 

Lern Kraft, auweit des Paradiefes, Alle Op 

werden ſchmerzlos on rt. Plombtren ſchabhafter 

e mit @old, Silber und Kupfer amalgam. Specials 

tut; A 1 Platine und Kautſchuk. 
* 

rw Für Arbeller das . 
MASSAZYSTA 

W. Kossobudzki, 


tame gabinet specjalnego weie- 
rania masci rtęeiowej, 
Zawadzku Nr. 4. 


Beſteht ſeit dem Jahre 1789. | 


2 
3 
Bi 
2 
i 
8 


Aenkerk billige 
Mreiſe. 


— 


"Ponunzopn n Herget .Jeonaanzn 30er. 


eo ir) | 


Die Buchhandlung 


; ZONER, 


Pririkaner » Strafe Ur. 90, Haus Th. Steigert 
empfing und empfiehlt nachftehend verzeichnete 


m Belletriſtiſche Neuigkeiten u 


„Der Freier der Wittwe“, Er⸗ 


Vacano, E. M. „Das Herz der Gräfin“, 
„Die Freunde“, Roman. 
von Hanſtein, A. „Die Aetien des Glücks“, Roman. 


Collectſon Verne, ( 
leiſung, wie Knaben und Mädchen zu Haufe helfen 
Bechſtein, L., 


| 
| 
| 


| 


nn nn —— 


** 


1 2 5 


„Die gute Tochter“, Roman. 
Adlersfeld-Ballefirem. „Comteſſe Käthe“, Humoreske 


„Die Seufzerbrücke“, Novelle. 
Unweiblich“, Roman. 

Verkauft und verloren“ Roman. 
„Tragiſche Novellen.“ 
Novelle 


6 Bände (einzeln verkäuflich). 


„Märchenbuch“, neufle Aus- 


l 
%r | 


OOO9HO9OO999O 


oO Stellung. Existenz. 
© Prospert und Pı ohebrief 

0 gratis und franco. 

G Brieflicher prämiirter Unterricht, 

o 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Correspondenz, 
Kontorarbeit, Stenographie, 
Sehnell-Schön-Sehrift. 
Keine Vorherzahllung. 
Gratis- Prospect. Sicher Erfolg garantirt 
Erstes Deutsch esHandels -Le''r-Institut 
OttoSiede-Elbing, Preussen 


OOOO99OOOO9I9O 
Warſchau. 


Die Droyuen- und Shemitalien- 
Handlung N 


OOOOOOO 


0 oO 


— — A. BiernackiK. Rzaczyns ki 


Warſchau, Sena oteta 28/30, 
empfiehlt ſämmiliche Materialien für den 
Apalbeken⸗ und Haus ⸗Bedarf zu den 


b lligſten Pr - iſen. 


Die mit der großen Meda lle prämuirte 
Pianoforte - Fabrik von 
F. J. Nowicki, 


Warſchau, Chmielna Nr. 9, 
emp fieplt Flag el u. Pianinos eigener Fabrik, 
ſowie auch ausländiſcher Fabriken zu mäßi⸗ 


gen Preiſen unter nr 2 
we) 


nn — 


op KASZ LU! 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


u hen 


SEN-TAF 


karmelki szlazowe, stodowo-miödowe 


l anizowo-ziolowe po 40 Kop. funt, 


. * pelsen * 
Cukiernia J. Szmagier, 


Plotrkowska 58. 


Dr. med. S. GOLZ, 


geweſener Volontäx⸗Affiſtent on der kal. 
Klinit des Hero Prof. A. Neisser in 
Breslau und flühtrer polikuuiſcher Aſſi⸗ 


ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 


Wlen, hot ſich nach zweijähriger ſpectall - 


filld,er Ausbildung im Auslande, i Lodz 
nisdugrlaflın ola Speciol an für Hant⸗ 
und Geſchlechis +» Krautheiten. 


Aonflantynowska-Sir. Ur. 7, II. 


Spria unden bis 11 Upr Pıltiags u. von 


6—8 Uhr Ab., von 5—6 fur für Damen. 


Hugo Suwald, 


Möbel-, He und 
spiegel-Magazin, 
72, e 115 
„Alte Poſt“, f 
„le- A-vls dem Sarg Magazin v. J. Weibemeyek. 
Aosnoseno Ileusypon. 


Kedee KKK 


PE 


Orab-Deukmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunftſtein, Treppen» 


ftufen, Balkonplatten, ſowie 


Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro⸗ 
fetten, Geſimſe, Frieſe ic., alle Arten Modelle für Kunft⸗ und 
Kunftgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 


das Stuckateur- und Steinmetz-Geſchäft 


von 
Hartmann & Schimmelpfennig, 
Kirchhoſ⸗Chauſſée. 


F. HOGCIGGHEIEE 


alle Arten Bauarbeit, 


DEHEIEHEZEHEBEI KK FETT 


(400-84 


* 


& 


Emmer cher Maschinenfabrik und Eisengiesserei, 


Emmer)ch /R. 
empfiehlt für Brauereien, Colonial waaren-Handlungen, Surrogat-Kaffee- 
Fabriken, Conditoreien ete..ibre/weitber üh mitten 
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LODZ, 


KTENT-ÄTGEI-BRENNER 


— in Lodz, und Umgegend massenhaft im Betrieb 
9 Kestenenschläge und Kataloge ete. durch 


Adoif Waldhauser, 
Glöwnastrasse Nr. 43. 
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A. Timofiejew, .. 
Aelteſter Feldſcheer 
Poluduiowa Nr. 6. 


ſcabhafte Zähne Sea 
Gaumen bei en 
h Gefigende Gebiſſe ung 
Bei Zahnarzt M. Kaplan, 
unter Mittwirkung eines ahr igen Uſſiſtenten Herrn 


L. Böcke. Pelubntowaſtraße Nr. 5 2. Etage 
ent. Zähne werden ſchmerzlos unter Anwendung von 


gezogen. 
PR Unbemittelte von 6—9 uhr Morgens unent- 


U 
Zähne 
angefertigt und ſchle. 


—— —— — ää—— 


Dr. Littwin, 
Specialarzt 
für Haute und Geſchlechtskrankheiten 
wohnt fitzt 
Petrikauer-Stroge Nr. 59. 
Empiargsfiunden von 9— 11 Vorm. 
und 6—8 Nochmittags. 


Reine Muſterzeichen mehr. 
Soeben erſchienen und bei uns zu haben 


g IRosierbare Je 
— — m ] rr 


Zuſomwengeh Ut den rigilla gochſelden. 
Ju eleganter Mappe. geſt I. Preis 45 Kop. 
Vogelbeeren. 5 Zrelge und eln Schmetterling. 


7 Siräuß 


: Figuren fur Staubtücher, Rinberiernleiten, Wurſibänder u. ähnl 
: Binnrengrunben für Mundtücher und Kinderläßchen. 


Zeichnungen find durch einſachſte gandhabung (Peſeuchten 
und Aödrücken) auf ſaſt jedes Material zu übertragen. 

B. Leinen, Seide, Baumwolle, Holz, Lider, Stem, Thon u. |. w., und 
teten auf diıfe Wetje jedem des Zeſchnens Untundigen die biquemſte Hands 
habt, te zende Handarbeiten auszufübren. 


L. Zoner, Fuchhaudlung, 


Pet. Itaun⸗Straße Nr. 90. 
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Alfred Richter, 


Tapezierer und Decorateur, 
Felrifauerſlt. Nr. 103, Haus Maſichi, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


VW. Kossel, 


Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 
Petrikauer⸗Straße 38, 
a Haus Tennebaum. 


Modes M-me Gustave 
empfiehlt Pute, Rüden, Jabstis, Parfümerie 
ins und ausländiſche 


Pariſer Modelle u. Hüte 


Fabeil von 


van G. Marezewska in Warschau. 


Iulius Vogel, 
Betrilaner- Straße Ar. 92. 
gabrik für Webereibedarf 


Webeblätter, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Stahl 
geſchirre, Rumorgeſchirre, Jaquardeiſen u. f. w 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Lodzer Tageblatt 


1896. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Dunkle Mächte. 


Triminal-Erzählung von G. Schätzler-Peraſini. 


Mehrere Jahre ſind verſchwunden, ſeitdem ein Mord in den 
Annalen der Criminal-⸗Juſtiz verzeichnet wurde, der allenthalben 
Senſation erregte. Durch Ereiguniſſe, welche erſt viel ſpäter erfolgten, 
bekam der von allem Anfange an ungemein räthſelhafte Fall ein bei⸗ 
nahe internationales Gepräge. 

Um es möglich kurz zu machen. . 

Es mochte gegen Mitternacht gehen, als durch den faſhionablen 
Badeort B. . das alarmirende Gerücht zog, in dem erſten Hotel 
wäre ein blutiger Mord verübt worden. Dergleichen war hier ſeit 
undenklichen Zeiten nicht geſchehen, kein Wunder alſo, daß Alt und 
und Jung durch die Schreckensbotſchaft aufgerüttelt wurde. Man 
disputirte lebhaft durcheinander, lief über die Straßen und drängte 
ſich nach dem Hotel Kaiſerhof, dem Schauplatz der blutigen That. 

Ein Vordringen war jedoch ſchlechterdings unmöglich, denn der 
Hotelier hielt ſeine unteren Räumlichkeiten bereits geſchloſſen und 
am Fuße der Treppe ſtand ein Schutzmann poſtirt. 

Soeben war eine raſch zuſammengetretene Gerichtskom miſſion im 
Kaiſerhof eingetroffen. Sie beſtand aus dem Amtmanne, einem 
Arzte, mir, dem Protokollirenden und zwei Schutzleuten. 

Ein Diener des Hotels hatte die erſte Meldung uns überbracht 
und natürlich zu gleicher Zeit auch die ihn auf der Straße Umrin⸗ 
genden von dem Vorfalle benachrichtigt. Durch Gruppen aufge⸗ 
regter Menſchen hindurchſchreitend, gelangten wir nach dem Kaiſer⸗ 
hofe. 

Im Entree trat uns der Hotelier entgegen. Man konnte es 
ſeinen Mienen anſehen, wie peinlich ihm die Sache war. An dem 


Geſchehenen war jedoch ni bts zu ändern. 


„Um wen handelt es ſich?“ fragte der Amtmann rafd). 

„Um Frau von Tours!“ antwortete der Wirth. „Mein Gott, 
Herr Amtmann, Sie haben die Dame gewiß auch ſchon geiehen 4 
940 „Die Gattin jenes intereſſanten Franzoſen mit den ſchwarzen 

ocken?“ 

„Ja! Herr von Tours iſt untröſtlich. Und bei Allem zu 
denken, daß die eigene Schweſter —“ 

Wir ſchritten, von dem Hotelier geführt, währenddem die breite 
Treppe empor, nachdem wir unten den Wachtmann poſtirt hatten. 

„Wie! Was ſagen Sie?“ fuhr der Amtmann herum. „Man 
hätte bereits den Thäter?“ 

„Ich will nichts geſagt haben,“ verwahrte ſich der Wirth. 

„Alles läuft ja kopflos durcheinander, man hört nur verwirrte 
Fragen und Antworten.“ n 

„Aber Sie ſagten doch — ?“ 

„Prüfen Sie ſelbſt, Herr Amtmann!“ 

Er öffnete uns eine hohe Thüre und wir betraten die eleganten 
Appartements Herrn von Tours. Sie waren erleuchtet, jedoch nicht 
allzuhell. 

Stimmengeflüſter ſchlug uns entgegen. | 

In den zweiten, größeren Raum tretend, bemerkten wir zunächſt 
Herrn von Tours, welcher auf einem Seſſel zuſammengebrochen war 
und mit ſtarrem, aber unheimlichem Blicke nach einer Gruppe von 
einigen Perſonen blickte, welche ſich wenige Schritte von ihm ent⸗ 
fernt befand. Bei unſerem Eintritte warf er den Kopf mit den 
tiefſchwarzen Locken zurück und blickte uns ernſt einen Moment an. 

Ich ſelbſt faßte den Herrn genau in's Auge, denn ſeine Per- 
ſönlichkeit hatte längſt mein Intereſſe erweckt. 

Tours war ein Mann von etwa vierzig Jahren, von eleganter, 
geſchmeidiger Geſtalt. Etwas unruhiges ſchien in ihm zu leben. 


Der, nebenbei geſagt, äußerſt ſcharfe, ja ſtechende Blick feiner dunkan 


hellen Kleide. 


Augen erweckte, wenn er längere Zeit auf Einem haftete, ein Ge— 
fühl der Nervoſität. Aber vielleicht ging es nur mir ſo. Immer⸗ 
hin war es eine intereſſante Erſcheinung. Sympathie hätte er mir 
aber nicht einzuflößen vermocht. 

Er ſchnellte plötzlich vom Stuhle auf. Wie Schrecken zuckte es 
über ſein Antlitz bei unſerem Erſcheinen. Doch war dies ſo unge⸗ 
mein raſch gegangen, daß außer mir, der ich mir nun einmal in 
Gedanken die Aufgabe geſtellt hatte, hinter das Geheimniß dieſes 
Franzoſen zu kommen, Niemand etwas davon bemerkte. Ich weiß 
nicht, weshalb es bei mir gerade fo feſt ſtand, daß der Mann in ge: 
heimnißvoller Weiſe in deu beutigen Fall verwickelt war; wahr⸗ 
ſcheinlich lag dies an Tours' Erſcheinung, Benehmen und auch daran, 
daß ich Einiges über ſeine Verhältniſſe wußte. 8 

Mit gedämpfter, äußerſt erregter Stimme begrüßte er uns. 
Seine Manieren waren wiederum die eines tadelloſen Weltmannes. 

„Sie wurden von einem Unglücke betroffen, Herr von Tours?“ 
ſagte der Amtmann höflich, da ihm, wie ich wußte, der Franzoſe 
ſtets imponirte. N 

Tours nickte. 

„Ich werde die Herren ſofort an den Ort des begangenen Ver⸗ 
brechens führen,“ ſagee er haſtig, machte jedoch eine Bewegung nach 
der Gruppe hinüber, welche ſich nunmehr etwas aufgelöſt hatte. 

„Meine Schwägerin —!“ ſtieß er hervor, brach aber ſogleich 
ab, als venehme ihn ein grauenvoller Gedanke die weitere Sprache. 
Seine Finger ſchloſſen ſich krampfhaft zur Fauſt, um ſodann beide 
Hände vor die Augen zu preſſen, die übrigens thränenlos waren. 

Nun fand er auch die Sprache wieder. 

„Es iſt entſetzlich““ ſtammelte er. . a 

Betroffen richtete der Amtmann ſeinen Blick auf die Gruppe. 
Zwei Dienerinnen waren beſchäftigt, eine junge Dame von ſeltener 
Schönheit in's Bewußtſein zurückzurufen, was augenſcheinlich große 
Mühe machte. 

„Bringen Sie die Dame in ihr Zimmer und thun Sie, wie 
ich anordnete,“ hörte man eine Stimme. 

Es war der ſchon früher in's Hotel gerufene Arzt, welcher ſich 
ſoeben noch um Fräulein Lilli Borrs beſchäftigte. Er trat zurück 
und zu Dr. Berger, unſerem Begleiter. Die Beiden waren gut be⸗ 
kannt. 

„Es iſt ein ganz ſonderbarer Fall!“ 
werden ja ſehen!“ 

Man trug die noch immer ohnmächtige junge Dame, die Schweſter 
der Ermordeten, aus dem Zimmer. Tours, deſſen Geſicht geiſterh aft 
bleich war, ſchickte ihr einen gehäſſigen Blick nach. Ein dä moniſches 
Feuer blitzte in ſeinen Augen. Während man die Ohnmächtige vor⸗ 
beitrug, bemerkten wir Alle einige große, ſcharfe Flecken auf ihrem 

Das war Blut! — 


Wir betraten den eigentlichen Ort der That, Madame Tours' 
Schlafgemach. Elegante Plüſchmöbel ſtanden umher, die Gardinen 
waren zugezogen. Auf einem Tiſchchen brannte eine Cryſtalllampe. 
Der dazu gehörige Schirm lag daneben, ſo daß der Raum heller er⸗ 
leuchtet war als die verlaſſenen Zimmer, Dies war gut. Aber 
dadurch traten uns die erſchütternden Bilder auch ſogleich mit größter 
Schärfe vor das Auge. 

Die ſeidenen Gardinen des Hotelbettes waren weit zurückgeſchla⸗ 
gen, die weißen, über und über mit Blut bedeckten Kiſſen durcheinander ge⸗ 
wor den. Ein entblößter Arm hing herunter; die Finger waren ge⸗ 
ſpreizt, als ſuchten ſie vergeblich einen Stüßpunkt. 


ſagte er. „Doch Sie 


„Da — da!“ ſtieß Tours zwiſchen den Zähnen hervor und 


deutete auf feine ermordete Gattin. 
Dr. Berger nahm gleich die Unterſuchung vor. Maria von 
Tours, eine in den Dreißigern ſtehende, hagere Dame, war kurz vor 


dem Einſchlafen überfallen worden. 
Der Geſichtsausdruck, die offenen Augen, die Haltung der Hände, 
Alles deutete darauf hin, daß der Ueberfall völlig unerwartet kam. 
Die Wunde war abſolut töt dlich geweſen: ein Dolchſtoß in das 


Herz. 

Wohl hatte man in dem erſten Schrecken nach dem zunächſt 
wohnenden Arzte geſchickt, welcher indeſſen nur den bereits eingetretenen 
Tod konſtatiren konnte. Seine Thätigkeit mußte ſich auf die Hülfe— 
leiſtung bei der ohnmächtigen Schweſter beſchränken. 

„Wurde etwas in dieſem Zimmer geändert, ſeitdem der Mord 
entdeckt war?“ fragte der Amtmann. 
Tours ſchüttelte den Kopf. 

„Nichts!“ 8 

Der zuerſt erſchienene jüngere Arzt berichtigte dies dahin, daß er 
bei ſeinem Eintreffen den Schirm von der Lampe entfernte, um 
beſſeres Licht zu haben, den bereits todten Körper unterſuchte und — 
einen kurzen venetianiſchen Delch vom Boden aufhob, da der Ge— 
genſtand im Wege lag. 

Dr. Berger nahm die Waffe, welche auf einem Tiſche lag, in 
die Hand. 

„Es unterliegt nicht dem geringſten Zweifel, daß die tödtliche Ver⸗ 
letzung mit dieſem Dolche ausgeführt wurde.“ 

Sogleich an Ort und Stelle wurden die Ergebniſſe der erſten 
Recherchen zu Papier gebracht. - 

„Herr von Tours bewohnte das Hotel etwa 3 Monate mit 
ſeiner Gemahlin Marie und deren jüngeren Schweſter Lilli Borré. 
Die Familie bezog fünf Zimmer. Tours galt für ſehr reich, ber | 
ſonders ſollte ihm feine Frau ein fürſtliches Vermögen zugebracht 
haben, über deſſen größte Beträge er indeſſen erſt nach dem Abſterben 
Maria's frei verfügen konnte. | 

Die Ehe, welche bereits 8 Jahre währte, konnte, wie ſich 
ſpäter ergab, nicht glücklich genannt werden. Maria von Tours nahm 
in den letzten beiden Jahren ihre verwaiſte Schweſter zu ſich und es 
hatte den Anſchein, als verliebte ſich der Gatte in dieſe friſche be— 
zaubernde Blume. Dies gab zu manch erregter Scene Anlaß; Tours 
Gattin wollte ſich jedoch nicht von Lilli trennen. Letztere beſchwor 
hingegen hoch und heilig, keinen unreinen Gedanken für den Gemahl 
der Schweſter zu hegen. 

An dem Abende der That verſammelte Herr von Tours einige 
bekannte Familien des Bades um ſich in ſeinem Salon. Dies kam 
hin und wieder vor und man unterhielt ſich auch ſehr gut. 

Tours ſollte nun ſeine perſönlichen Ausſagen abgeben und er 
antwortete ungefähr Folgendes: 

„Es mochte etwa ein Viertel vor Elf geweſen ſein, als meine 
wenigen Gäfte” — er nannte einzeln die Namen — „den Wunſch 
äußerten, aufzubrechen. Meine Gemahlin hatte ihre Schweſter einige 
Minuten früher gebeten, ihr eine Kleinigkeit aus den vorderen Zim⸗ 
mern zu holen. Ich glaube, es war irgend ein Muſter zu Damen⸗ | 
arbeit. Da meine Schwägerin lange ausblieb, und meine Gemahlin 
in eifrigſter Unterhaltung mit einigen der Damen begriffen war, ſo 
verließ ich ſelbſt den Salon, um Lilli herbeizurufen. Einige Minuten 
vergingen, bis wir beide das Gewünſchte fanden und in den Salon 
zurückkehren konnten. Meine Gemahlin empfing mich mit unwilligem 
Blicke,“ — der Franzoſe dämpfte etwas ſeine Stimme; ſie wirkte 
jo übrigens weit mehr — „und gönnte mir kein freundliches Wort 
mehr. Die Arme lebt unbegreiflicherweiſe in dem Wahne — meine 
Schwägerin trachte darnach, ſie ſelbſt zu verdrängen und ihte Stelle 
einzunehmen.“ 

Wir ſchauten uns überraſcht an. 
Löſung. 

„Ich bemerkte jedoch ſogleich, daß dieſer Gedanke a abjurd 
war!“ verſetzte Tours und fuhr dann fort: „Man verabſchiedete 
ſich und da Marie ſich bald ſchlafen legen wollte, ich jedoch, offen 
geſagt, wenig Luſt empfand, eine heftige Scene über mich ergehen zu 
laſſen, ſo wollten wir — Herr von Traunſtein, Aſſeſſor Beck und 
meine Perſon — in den unteren Reſtaurationslokalitäten noch eine 
Cigarre rauchen. Die genannten Herren waren zugegen, als | 


Das war ja bereits wie eine | 


meine Gemahlin mit ihrer Schweſter nach dem Schlafraume zurüd- 
zog. Ich ſelbſt begab mich augenblicklich und ohne die Herren zu ver⸗ 
laſſen, nach unten.“ 

„Einen Augenblick!“ ſchaltete der Amtmann ein. „Bemerkten 
Sie nichts Auffälliges in dem Benehmen der beiden Damea, die ſich 
zurückzogen?“ 

Tours rieb fich die Stirn mit nervöſen Fingern. 

„Daß ich nicht wüßte,“ meinte er. „Zwar erſchien mir meine 
Schwägerin Lilli einigermaßen erregt; aber ich achtete nicht ſonderlich 
Penaxropt n Haaren Jeonossı» 30Hepr. 
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darauf. Wußte fie doch, daß ihr ſehr wahrſcheinlich noch eine uner- 
quickliche Scene bevorſtand.“ 

„Ah! — Alſo dergleichen durfte fie mit Sicherheit vermuthen?“ 
fragte der Amtmann. 

„Ja; ich erwähnte dies ja bereits. Uebrigens iſt Fräulein Borre 
ziemlich nervös und leicht aufgeregt.“ 

So — 

Das eben Gehörte war von einiger Bedeutung. Tours hatte mit 
Beſtimmtheit geſprochen; mir allein vielleicht erſchien es, als handle 
er nach vorgezeichnetem Plane. 

„Was ereignete ſich weiter?“ 

„Nur einzelne Hotelgäfte hielten ſich unten auf. Mit den vor- 
genannten beiden Herren verwickelte ich mich bald in ein intereſſantes 
Geſpräch, welches indeſſen kaum eine Vietelſtunde währte. Dann 
erſcholl plötzlich ein Schrei —“ 

Tours bedeckte abermals in der Erinnerung das Geſicht mit 
beiden Händen. 

„Wo ertönte denn dieſer Schrei?“ fragte der Amtmann. 

„Hier — oben — im Schlafzimmer meiner Gemahlin.“ 

„Nicht möglich“, rief unwillkürlich der Verhörende. „Kann ein 
ſolch kurzer Ruf denn bis in den Reſtaurationsräumlichkeiten gehört 
werden?“ 

„Wir hörten ihn — Alle,“ verſetzte Tours. „Ein durch Mark 
und Bein gehender, langgezogener Schrei! Wir ſprangen von den 
Stühlen auf. „Das iſt meine Frau,“ fährt es mir durch den Sinn. 
Aber wie gelähmt verharren wir einige Sekunden, um ſodann die 
Treppe heraufzuſtürzen.“ 

„Nun bitte genau, was ſahen Sie ? Waren Sie allein oder mit 
den beiden Herren!“ 

„Mit den beider Genaunten,“ antwortete Tours. „Ich kam 
ihnen nicht einen Augenblick von der Seite.“ Er ſprach anſcheinend 
mit g oßer Anſtrengung, erſchüttert, da er ſich das grauenhafte Er⸗ 
lebniß ſcharf vor Augen führen mußte. 

„Wir öffneten die Thüre des erſten Zimmers, eilte hindurch und 
betraten den Salon, wo meine Dienerin eben vorhin noch beſchäftigt 
war, die Ordnung wieder herzuſtellen. Nun lehnte ſie mit zitterndem 
Körper an der halbgeöffneten Thüre, welche in einen Nebenraum 
führt. Von dort gelangt man ſodann in dus Schlafzimmer. „Was 
giebt es!? Was iſt geſchehen?“ rufe ich. Das Mädchen erſchrickt 
und ſtottert, blaß wie eine Leiche etwas, das wir nicht vers 
ſtehen konnten, bis ich fie energiſch bei der Schulter faſſe. Sie wußte 
nichts! Der laute Schrei, welcher auch uns herbeirief, hatte ihr ein 
ſolches Entſetzen eingejagt, daß ſie wohl die Thüre theilweiſe aufriß, 
aber daun zitternd verharrte, ohne auch nur einen Schritt weiter zu 
thun. Wiederholt ſchüttelte ſie die Angſt. Entſchloſſen ſchob ich ſie 
bei Seite und drang, jedes Bedenken überwindend, mit den beiden 
Herren in das Schlafzimmer meiner Gemahlin. Da — an der 
Schwelle ſtehend, erblicken wir das entſetzliche Bild!“ 

Herr von Tours machte eine Pauſe. Er warf ſich auf einen 
Stuhl und wiſchte ſich den Schweiß von der Stirne. Eine Weile 
war es ſtill im Gemach, nur ſein keuchender Athem ward vernommen. 

Darauf fuhr er von ſelbſt fort: 

„Wir erblickten zunächſt das in Unordnung befindliche Bett, eine 
der Gardinen war gänzlich zur Seite gezogen. Meine Gemahlin lag 
darauf und der Körper machte in dieſem Augenblicke noch einige 
krampfhafte Bewegungen. Ich ſehe Blut und ſtürze mit einem 
Aufſchrei näher, um dann zurückzutau neln, nachdem mein Auge unterhalb 
des Herzens die Wunde entdeckt hatte. „Einen Arzt!“ ſchreie ich ganz 


verzweifelt und wie ich mich zurückwende, erblicke ich mit den wie 


gelähmt daftehenden Herrn — meine Schwägerin Lilli. Sie lehnte 
regungslos an der Wand, nur wenig von dem Licht der Lampe 
beleuchtet. Kein Leben ſchien in ihr zu wohnen. Starr den Blick 
auf das Bett gerichtet, verharrte fies Ihr Kleid zeigte Blutflecken 
und zu unſerem Entſetzen erblickten wir den Dolch in ihrer feſt iger 
ſchloſſenen Hand.“ 

Ich rüttelte ſie — ſie regte ſich nicht. Ergrimmt über dieſe 
Greuelthat ſchrie ich ihr ins Ohr: „So wache doch auf!“ 

Jetzt kam Leben in ihre Geſtalt. Sie bewegte den Kopf, erkannte 
mich, wendete ſich nach dem Bette ihrer Schweſter, machte einige wer: 
gebliche Anſtrengungen zu ſchreien und brach dann ohnmächtig zu⸗ 
ſammen. Die Waffe entfiel ihrer Hand .... Die beiden Herren 
1 6 die Ohnmächtige hinaus. Das iſt Alles, was ich zu ſagen 
habe.“ 

„Demnach kann es keinem Zweifel unterliegen, daß Ihre Schwä⸗ 
gerin —“ 

„Erlaſſen Sie mir meine Gedanken darüber,“ unterbrach Tours 
mit einer theatraliſchen Geberde den Amtmann. 


(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


